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Warſchau. Einer Einladung folgend ſprach geſtern der 
Seimmarſchall um 12 Uhr mittags beim Staatspräfidenten vor. 
Die Konferenz wähtte von 12 bis 1,50 Uhr nachmittags. Nach 
der Beſprechung mit dem Staatspräſidenten gab der Seimmar⸗ 
ſchall bekannt, daß er den Staatspräſidenten über den Verlauf 
der Sejmſitzung, die der Regierung das Mißtrauensvotum aus⸗ 
geſprochen hat, informiert habe. Die Information bewegte ſich 
in dem Sinne, daß die Sejmmehrheit, die die Regierung geſtürzt 

hat, keine Abſicht hat, die Regierungsbildung in ihre Hand 
zu nehmen, bezw. die Miniſter zu ernennen. Sie beabſichtigt 

nicht die ſogenannte Seimregierung zu berufen, ſondern gemäß 
des Artitels 45 der polnischen Verfaſſung überläßt fie die 
Berufung der Regierung dem Staatspräſidenten. Die Sejm⸗ 
mehrheit ſpricht jedoch den Wunſch aus, daß das Syſtem der 
Umgehung der Verfaſſung aufhöre und desgleichen auch die 


berlin. Wie der „Vorwärts“ berichtet, endete die Sitzung 
160 inetts eine halbe Stunde nach Mitternacht mit der An⸗ 
nahme einer Erklärung, die etwa 56 Schreibmaſchinen⸗ 
leiten umfaſſe und in ihrem Inhalt in der Hauptſache den 

ntwürfen Hilferdings entſpreche. Die Regierung 
wolle ſich geſchloſſen hinter dieſe Erklärung ftellen, die ein Kom⸗ 
promiß darſtelle und die zwiſchen Regierung und Regierungs⸗ 
parteien jedenfalls noch zu lebhaften Beſprechungen Anlaß geben 


Der Enkwurf zur Finanzreform 
Berlin. Das „Tempo“ glaubt zu wiſſen, daß die geplante 
Sinanzreform folgende Maßnahmen vorſieht: Star #2 
Er 1, Die Landwirtſchaft ſoll von den jährlich aufjzu⸗ 
bringenden Rentenbankzinſen befreit werden. EL 
2. Der Abbau der V ſoll in 2225 
Etappen erfolgen. Im Jahre 1930 werden jomit ſtatt 330 Mil⸗ 

ee * 200 Millionen aufgebracht zu werden brauchen. 
3. Die Einkommenſteuer ſoll ebenfalls, geſenkt 
werden und zwar in drei Etappen. Die erſte Etappe bringt für 


Wien. Dem Bundeskanzler find im Zuſammenhang mit 
der Erledigung der Verfſaſſungsreform viele hundert Glück⸗ 
wunſchſchreiben aus dem In⸗ und Auslande zugegangen. Auf 

verſchiedene Aufragen äußerte ſich der Bundeskanzler wie folgt: 
»Ich glaube und bin überzeugt davon, daß auch für unſer Land 
die notwenndige Ruhe, die es für den wirtſchaftlichen 
Aufbau ſo dringend braucht, gekommen iſt. Das Verfaſſungs⸗ 
vert ſoll ja dieſem Ziel dienen und ſoweit ich die Verhältniſſe 
überblicke, ſtehen wir am Beginn einer ruhigen und fried⸗ 
lichen Entwickelung. Die Regierung wird jetzt die ganze Po⸗ 
Utii in den Dienſt der Wirtſchaft ſtellen. Ich werde vorausſicht⸗ 
f lich am 5. Januar nach dem Haag reiſen, wo jene Fragen zur 
Entſcheidung gelangen, von deren Erledigung die Vorausſetzun⸗ 
den für unſere politiſche Aktionsfähigkeit 
nach außen abhängen. Ich kann diesbezüglich nur wiederholen: 
IR Die bisherigen Ergebniſſe der Verhandlungen auch in bezug auf 
die Yuslandsanleihe ſind hoffnungsvoll. 


Ruhe auf Haiti . 
New Mork. In Haiti herrſcht zurzeit Ruhe. Der 
N aner kaniſche u, „Galveſton“ hat, wie ſchon be⸗ 
richtet, im Hafen von Jacmel Anker geworfen. Der 
Kreuzer Weight mit 500 Marineſoldaten und Kriegs⸗ 
material an Bord iſt am Montag in Haiti eingetroffen. 
Die Waſhingtoner demokratiſche Oppoſttion ver⸗ 
urteilt das amerikaniſche Vorgehen 9 
Nai en und bezeichnet es als imperialiſtiſche 
Politik. 


Ob die „Konkordienformel“ gefunden ſei, ſtohe noch 


Beſuch des Seimmarſchalls bei einem P 


Ein zelnummer 0,20 Zl. 


„Dragan der Deutſchen Spztalt- „ 
* Kilchen Arbeitgpartet Polens“ 


Redaktion und Geſchäftsnelle: Kattowitz, Beateſtraze 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernjprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Sorge um die Rechtsauffaſſung. Die Sejmmehrheit will 
mit der Regierung mitarbeiten und der Grundſatz dieſer 
Mitarbeit muß auf der Plattform der Untaſtbarkeit der 
Verfaſſung von jeiten der Regierung und des Sejms fein. Zu: 
letzt äußerte der Seimmarſchall noch den Wunſch, daß die Res 
gierungskriſe im Intereſſe des Landes möglichſt bald 
beigelegt werde, damit auch die Schwierigkeiten in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht beſeitigt werden können. 

Heute abend wird ein offizielles Kommunikat von der Zivil⸗ 
kanzlei des Staatsprüſidenten über die Konferenz des Staatsprä⸗ 
ſidenten mit Sejmmarſchall erſcheinen. 

Am ſelben Tage erſchien beim Staatspräſidenten zu einer 
Beſprechung auch der Senatsmarſchall Szymanski. Die Kon⸗ 
ferenz dauerte eine volle Stunde. 


Die Erklärung zur Finanzreform — Hilferdings Auffaſſung ſiegt — der Programmentwurf 


1930 eine Senkung um 200 Millionen. Im Laufe der beiden 
nächſten Etappen ſoll die Senkung auf eine Milliarde ſteigen. 

4. Die Realſteuer ſoll gleichfalls etappenweiſe ge⸗ 
ſenkt werden im Jahre 1930 um 380 Millionen. 

5. Der Reformplan ſieht den Fortfall der Zucker⸗ 
ſteuer im Betrage von 160 Millionen. vor, 

Wie das „Tempo“ weiter meldet, bedeuten dieſe Maßnah⸗ 
men für das Reich einen Ausfall von rund 800 Millionen für 
1930. Da er die Entlaſtung überſteigt, die ſich aus der An⸗ 
nahme des Poungplanes für 1930 ergeben würde, und außer: 
dem dieſe Entlastung zu einem nicht unweſentlichen Teil zur 
ſonſtigen Deckung des Haushalts benötigt wird, muß der Aus⸗ 
fall durch eine Steuer auf Genußgüter ausgeglichen werden. 


Dafür ſind vorgeſehen: 


* Eine Erhöhung der Bierſteuer um 180 Millionen 
un 

2, eine Erhöhung der Tabakſteuer um 220 Millionen 
Mark. Ferner beabſichtigt das Reichsfinanzminiſterium einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der ſich mit der Regelung der Schul⸗ 
denwirtſchaft und der Sicherung einer geordneten Rechnungs⸗ 
legung bei den Gemeinden und Gemeindeverbänden beſchäftigt. 


Schobers Anleihehoffnungen 
re f Pte e r 


Swilalski und Skladkowski an Daszynski 
Die Folgen vom Brieſwechſel. — Die Miniſter korrigeren. 

Warſchau. Der Miniſterpräſident Switalski rich⸗ 
tete an den Sejmmarſchall Daszynski folgendes 
Schreiben: 

„Die heutige Preſſe veröffentlicht ein Schreiben des 
Herrn Sejmmarſchalls, das an das Komitee der Staats⸗ 
beamten gerichtet war. In dieſem Schreiben befindet ſich 
folgender Paſſus: „Wir wiſſen bereits, daß die Lage der 
Handvoll auserwählten und oben ſitzenden Beamten mit 
Belohnungen nicht mehr gebeſſert werden kann.“ 
Nachdem ich durch Dekret des Staatspräſidenten vom 7. d. 
Mts. ermächtigt wurde, bis zur Bildung einer neuen RNe⸗ 
God die Staatsgeſchäfte weiter zu leiten, kann ich dieſen 

aſſus des Sejmmarſchalls nicht unbeantwortet 
laſſen. Ich erkläre daher, daß die Bezüge der einzelnen 
höheren und niedrigeren Staatsbeamten durch Vorſchriften 
und Budgetparagraphen der geſetzgebenden Körperſchaften 
geregelt ſind. Es iſt daher nicht am Platze, wenn behauptet 
wird, daß es bevorzugte und nichtbevorzugte Beamte gibt, 
denn das iſt geignet eine Verwirrung unter den Beamten 
zu ba Schließlich bin ich der Anſicht, daß dieſe Ange⸗ 
10 5 5 mit der Funktion des Sejmmarſchalls nichts zu 

n hat. 5 
5 Miniſterpräſident Switalski. 
Ein zweites Schreiben richtete der Innenminiſter 
Skladkowski an den Sejmmarſchall, das ſich auf einen 
. S.⸗Mitgliede 
bezog. Der Sejmmarſchall dürfte zu den beiden Schreiben 
kaum ſchweigen. ö 
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der Sejmmarſchall beim Staatspräſidenten 


Wichtige Beratungen zur Regierungsbildung — Der Sejm lehnt eine Kabinettsbildung ab 
Gegen jede Rechtsbewegung — Für die Achkung der Verfaſſung und Kechtsauffaſſung 


Der neugewählte Präſident 
des ſchweizeriſchen Nationalrates 
iſt deſſen bisheriger Vizepröftdent, der Sozialist Graber. 


Die franzöſiſchen Gozialiſten zur 
Regierungs beteiligung 


Paris, Anfang Oktober. 

In allen Gruppen der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei wird jetzt die Frage einer ſozialiſtiſchen Regierungsbe⸗ 
teiligung beſprochen. Noch vor dem nächſten Parteitag, der 
zu Oſtern in Bordeaux abgehalten werden ſoll, wird ein 
. Parteitag auf Veranlaſſung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Kammerfraktion im Januar ſtattfinden, auf dem 
vor allem zur Regierungsbeteiligung Stellung genommen 
werden ſoll. Zurzeit veröffentlicht die Pariſer Sozialiſten⸗ 
zeitung „Populaire“ jeden Tag Leitartikel ihres Direktors 
Leon Blum, in denen dieſer die Gründe auseinanderſetzt, 
welche die Ablehnung eines Eintritts von Sozialiſten in 
eine Linkskoalitions⸗Kegierung unter den heutigen Am⸗ 
ſtänden rechtfertigen ſollen. 

Für die franzöſiſchen Sozialiſten ſtellte ſich die Frage 
zum erſten Mal, als der Sozialiſt Millerand 1899 an der 
Seite des Marquis de Gallifet, der die dae e 


1871 erſchießen ließ, in das Miniſterium Waldeck⸗Rouſſeau 
eintrat. Damals verteidigten Jean Jaures, Ariſtide 
Briand und Nenee Viviani den Akt Millerands, während 
Jules Guesde und Edouard Vaillant abſolut dagegen ſpra⸗ 
chen. Auf dem internationalen Pariſer Sozialiſtenkongreß 
vom 23. bis 27. September 1900 wurde über die Teilnahme 
eines Sozialiſten an einer Linksregierung ausführlich de⸗ 
battiert: „Die Eroberung der öffentlichen Macht und die 
Bündniſſe mit den bürgerlichen Parteien“, lautete der 
Hauptpunkt der Tagesordnung des Kongreſſes. Guesdes, 
Marcel Sembat, Vaillant und der Italiener Enrico Ferrk 
bildeten die Minderheit. Die von Karl Kautski redigierte 
Mehrheitsreſolution erhielt 29 Stimmen, die Minderheit 
dagegen nur neun, eine Stimme der zwei franzöſiſchen, die 
Stimmen der italieniſchen, polniſchen, amerikaniſchen, bul⸗ 
gariſchen und iriſchen Delegierten). Der Eintritt von 


Millerand war durch Kautskys Reſolution verurteilt wor⸗ 


den, da „der Eintritt eines iſolierten Sozialiſten in eine 
bürgerliche Regierung nicht als der normale Anfang der 
Eroberung der öffentlichen Macht angeſehen werden kann“. 
Es hieß dann weiterhin: „Auf jeden Fall kann das Prole⸗ 
tariat von dem Eintritt eines Sozialiſten in eine bürger⸗ 
liche Regierung nur dann 185 Reſultate erhoffen, wenn 
die ſozialiſtiſche Partei in ihrer großen Mehrheit den Akt 
billigt und wenn der ſozialiſtiſche Miniſter der Beauftragte 
feiner Partei bleibt“ Auf Grund von weiteren Erklärungen 
von Auer und Emile Vandervelde betrachtet man alſo ſeit 


1900 die ſozialiſtiſche Regierungsbeteiligung vor allem als 


eine taktiſche Frage. So beſchloß auch die Partei am 
1. Juni 1924, als Herriot ihr einen Eintritt in ſeine 
Linksregierung anbot, „unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den“ abzulehnen. Im Auguſt 1925 ſtellte Renaudel die 
Frage vor einem Parteitag. Mit 2110 Stimmen gegen 
559 wurde der Vorſchlag Renaudels einer Regierungsbe⸗ 
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teiligung abgelehnt. Am 11. Januar 1926 beſchäftigte ſich 
lagen Peer pen Parteitag abermals mit den Vor⸗ 
ſchlägen Pierr⸗ Renaudels und Paul Boncours. 1331 
Stimmen erhielten fie, während die Mehrheit nur noch 1766 
Stimmen für ſich zählen konnte. Als jetzt die gleiche De⸗ 
batte vor zwei Wochen auf dem Nationalrat der Partei 
entſtand, wurden nur noch 1590 Stimmen gegen die Re⸗ 
ierungsbeteiligung abgegeben und 1451 dafür. Die An⸗ 
änger der Regierungsbeteiligung fechten ſogar dieſe Ent⸗ 
ſcheidung an: Die Mandate im Norddepartement ſeien 
nicht richtig gezählt worden, und eigentlich hätte die Partei 
bereits vor zwei Wochen eine Mehrheit für die Beteiligung 
an einer Linkskoalitions⸗Regierung gehabt. 


Man erwartet mit großer Spannung den Januar⸗Par⸗ 


teitag. Sowohl die ichtung 35 romaki⸗Bracke 
(Anhänger der Doktrin von Jules en und die Rich⸗ 
tung Leon Blum⸗Paul Faure, die den Eintritt 


von Sozialiſten in die Regierung bei der augenblicklichen 
Kammerzuſammenſetzung für eine Unmöglichkeit hal⸗ 
ten, während ſie die Miniſterpräſidentſchaft eines Paul⸗ 
Boncour als ausſichtsvoller begrüßen würden, wie die 
Richtung Renaudel⸗ Grumbach glauben, die Mehr⸗ 
heit auf dem Parteitag zu erhalten. Noch läßt es ſich nicht 
überſehen, wer recht haben wird. Wenn allerdings die Re⸗ 
gierung Tardieu vor dem Monat Januar ſtürzen und der 
Republikpräſident als ſeinen Nachfolger dann einen Mann 
der äußerſten 1 Linken berufen würde, dann 
könnte der Nationalrat der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei erneut vor eine ſehr folgenſchwere Debatte geſtellt 
werden. Kurt Lenz. 


Enkmilitariſierungsprogramm 
für die rheiniſchen Bahnen 

Trier. Auf dem großen Verſchiebebahnhof Ehrang bei 
Trier wird die Verladerampe am Weſtausgang des Bahn⸗ 
hofs, die im Jahre 1913 mit einem großen Koſtenaufwand 
errichtet wurde, in Verfolg des Entmilitariſie⸗ 
rungsprogramms für die rheiniſchen Bahnen abge⸗ 
brochen. Die Arbeiten ſind in dieſen Tagen aufgenommen 
worden. Auch die 1,5 Kilometer lange Rampe in Wenge⸗ 
rohr an der Bahnſtrecke Koblenz—Tries fällt dem Abkom⸗ 
men zwiſchen Deutſchland und Frankreich zum Opfer. Hier 
find ebenfalls die Zerſtörungsarbeiten im Gange. 
In nächſter Zeit wird der Abbruch der zweiten Gleiſe 
auf den Strecken Geroldſtein—Prüm—Steinecke (Neu⸗Bel⸗ 
Bend und Jünkerath—Losheim in Angriff genommen 
werden. 


Kein Rücktritt Tſchiangkaiſchels 


Der Machtkampf dauert fort — Hankau von den Aufftändiichen erobert 


Berlin. Die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft teilt mit: Die 
chineſiſche Geſandtſchaft hat amtliche Nachrichten aus Nanking 
erhalten, des Jehalts, daß die Meldungen einiger hieſiger Blät⸗ 
ter, General Tſchanghſueliang habe in einem Zirkular⸗ 
telegramm den Rücktritt General Tſchiangkaiſcheks, des 
Präſidenten der chineſiſchen Nationalregierung, gefordert, in 
feiner Weiſe den Tatſachen entſprechen. Derartige Gerüchte 
werden von gegen revolutionären Elementen in den 
chineſiſchen Hafenſtädten verbreitet. Die chineſiſche National⸗ 
regierung iſt feſt entſchloſſen, jede gegen revolutionäre 
Bewegung zu unterdrücken. Eine ſolche wäre nur angetan, 
China in den früheren Zuſtand der Pſeudo⸗Födaliſt'ſchen Mili⸗ 
tärherrſchaft zurückzuwerfen, oder dem Bolſchewismus zuzutrei⸗ 
ben. Die Regierung iſt Herr der Lage. 


Peking. Die Weigerung Zcchianglaiſcheks vom Präſi⸗ 
dentenpoſten zurückzutreten hat zur Folge gehabt, daß die Ge⸗ 
neräle Jenſiſchan, Feng und Tſchanghſueliang dem Präſidenten 
Tſchianglaiſchek mitgeteilt haben. fie erkennten feine Regierung 
nicht mehr als Zentralregierung an und verlangten 
den ſofortigen Rücktritt des geſamten Kabinetts. Die Aen⸗ 
derung des Entſchluſſes Tſchiangkaiſcheks iſt damit zu erklären, 
daß ſich die Truppen in den Provinzen Kwangtung und Kwangſi 
bereiterklärt haben, für die Nankingregierung zu kämpfen. 


Hankauin den händen der Aufſtändiſchen? 


Auf Grund von erſt kürzlich veröffentlichten, im Haa 


Jerſtörung deulſcher Bahnlinien auf franzöſiſches Geheiß 
getroffenen Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, muß die 


gierungstruppen Hankau hatten räumen müſſen. Nach anderen 
Meldungen ſoll Hankau bereits von auſſtändiſchen Truppen 
beſetzt ſein. 

Hankau und Moskau verhandein 

Kow no. Wie aus Moskau gemeldet wird, begannen 
am Montag in Charbarowsk die chu neſiſch⸗ruſſiſchen Vor⸗ 
beſprechungen zur Beilegung des Oſtbahnkon⸗ 
liktes. Es nehmen daran teil der Vertreter des ruſſi⸗ 
chen Außenkommiſſariats, Schimanowski und der 
Vertreter der Mukdener Regierung Cai. 


Karachan beſucht Angora 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der 
Stellvertreter des Außenkommiſſars, Karachan, nach 
Angora abgereiſt, um dort mit der türkiſchen Regierung 
über die Beziehungen zwiſchen Moskau und der Türkei zu 
verhandeln. Es wird verlautet, daß Karachan auf der 
Rückreiſe weitere Länder beſuchen und Anfang Januar 
wieder in Moskau eintreffen wird. 


Anerkennung für Deukſchland 
Krefeld. Wie ein Telegramm aus Barcelona 
meldet, iſt der Abteilung „Deutſche Seide“ auf der Welt⸗ 
ausstellung in Barcelona, wo deutſche Seiden, Samt⸗ und 


Kunſtſeideninduſtrien ihre Erzeugniſſe zur Schau geſtellt 
aben, von der Leitung der 
reis“ zuerkannt worden. 


usſtellung der „große 


ER EEE 


deutſche Reg’erung eine Anzahl franzöſiſcherſeits beanſtandeten Bahnlinien, die als ſtrategiſch angeſehen werden, von zwei⸗ 


gleiſigem in eingleiſigen Zuſtand überführen. — Unfere Bilder zeigen die Zerſtörungsarbeit auf der 


Strecke Dbernheims 


Duchroth, wo zirka 4 Kilometer Gleis abgebrochen wurde. Die im Unterbau liegenden Geſteinsmaſſen wurden mittels LZaitzlige 
abtransportiert, 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
07) — 


Der Mob war keine zehn Meter mehr entfernt, als die Ma: 
ſchinengewehre ihr Feuer eröffneten; aber vor dieſem todbringen⸗ 
den Feuer konnte nichts leben bleiben. Der Mob ſtürmte an, 
konnte aber nicht weiter. In einem Haufen, einem Hügel, einer 
ungeheuren, immer noch wachſenden Woge von Toten und Ster⸗ 
benden türmte er ſich auf. Die Nachkommenden drängten vor⸗ 
wärts, und die Kolonne ſchob ſich von Rinnſtein zu Rinnſtein 
ineinander. Verwundete, Männer und Frauen, wurden über den 


Kamm der furchtbaren Woge hinweggeworfen und fielen, fih | 


windend, nieder, bis ſie ſich unter die Räder der Automobile 
wälzten. Dann wurden die Unglücklichen von den Soldaten mit 
den Bajonetten durchſtochen; ich ſah jedoch, wie einer von ihnen 
auf die Füße kam und einem Soldaten mit den Zähnen an den 
Hals fuhr. Beide, Soldat und Sklave, gingen gemeinſam in 
dem Getümmel unter. 

Das Schießen ließ nach. Die Arbeit war getan. Der Mob 
hatte ſeinen wilden Durchbruchsverſuch aufgeben müſſen. Es 
erging Befehl die Räder der Kriegsautomobile freizumachen. Sie 
konnten nicht über die Todeswogen hinweggelangen und ſollten 
doch die Straße hinabfahren. Die Soldaten waren noch dabei, 
die Leichen vor den Rädern fortzuziehen, als das verhängnisvolle 
Ereignis eintrat. Wir erfuhren ſpäter den Hergang. An der 
nächſten Ecke hatten unſere Genoſſen ein Haus beſetzt. Ueber 
Dächer und andere Häuſer drangen ſie vor, bis ſie an eine 
Stelle kamen, von der ſie auf die dichtgeſchloſſenen Soldaten⸗ 
maſſen hinabſehen konnten. Und dann begann das Gegen⸗ 
gemetzel. 

Ohne Warnung kam vom Dach des Gebäudes ein Hagel von 
ein anderes Haus das Feuer auf uns. Hatten die Soldaten 
wurden in Stücke geriſſen. Wir ſelbſt flohen mit den Ueber⸗ 
lebenden wie wahnſinnig zurück. An der nächſten Ecke eröffnete 
ein anderes Haus das Fauer auf uns. Hatten die Soldaten 
früher die Straße mit toten Sklaven bedeckt, ſo bildeten ſie jetzt 
bald ſelbſt eine ſolche Decke. Garthwaite und ich ſchienen gegen 
den Tod gefeit zu ſein. Wie zuvor ſuchten wir jetzt Schutz in 
einem Toreingang. Diesmal wurde er nicht unverſehens über⸗ 
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fallen. Als das Krachen der Bomben aufhörte, blickte Garth⸗ 
waite die Straße hinab. 


„Der Mob kommt wieder,“ rief er mir zu. 
fort.“ 


Hand in Hand flohen wir den blutigen Bürgerſteig hinab 
und ſuchten ſchlüpfend und gleitend die Ecke zu erreichen. In 
der. Nebenſtraße ſahen wir noch einige laufende Soldaten. Es 
widerfuhr ihnen nichts. Der Weg war frei. Wir machten daher 
einen Augenblick halt und blickten uns um. Der Mob rückte 
langſam vor. Er bewaffnete ſich eifrig mit den Gewehren der 
Gefallenen und tötete die Verwundeten. Wir ſahen, wie der 
junge Offizier, der uns gerettet hatte, ſtarb. Er ſtützte ſich 
mühſam auf den Ellbogen und ſchoß ſeine automatiſche Piſtole ab. 

„Da geht meine Ausſicht auf Beförderung dahin,“ lachte 
Garthwaite, als ein Weib, ein Schlachtermeſſer ſchwingend, auf 
den verwundeten jungen Mann eindrang. „Kommen Sie. Es 
iſt die falſche Richtung, aber irgendwo kommen wir ſchon her⸗ 
aus.“ 

Wir flohen oſtwärts durch die ſtillen Straßen, an jeder Ecke 
auf neues Unheil vorbereitet. Im Süden loderte ein ungeheurer 
Brand am Himmel, und wir wußten, daß das große Arbeiter⸗ 
viertel in Flammen ſtand. Zuletzt ſank ich auf den Bürgerfteig; 
ich war erſchöpft und konnte nicht weiter. Ich war krank und zer⸗ 
ſchlagen, und alle Glieder ſchmerzten. Aber ich konnte mich doch 
eines Lächelns nicht erwehren, als Garthwaite, der ſich eine Zi⸗ 
garette drehte, ſagle: i 

„Ich weiß, ich bringe bei Ihrer Rettung alles durcheinander, 
aber ich finde weder Anfang noch Ende von der Situation. Es 
iſt alles wie Kraut und Rüben. Jedesmal, wenn wir hinaus⸗ 
wollen, geſchieht etwas, und wir werden zurückgetrieben. Wir 
ſind hier nur ein paar Ecken von der Stelle entfernt, wo ich Sie 
aus dem Torweg herausholte. Freund und Feind ſind ein ein⸗ 
ziges Durcheinander, ein Chaos. Man weiß nicht, wer in den 
verwünſchten Häuſern ſteckt. Wenn man es wiſſen will, kriegt 
man eine Bombe auf den Kopf. Wenn man friedlich ſeines We⸗ 
ges geht, rennt man in den Mob hinein und wird durch die 
Maſchinengewehre getötet, oder man rennt in die Söldner hinein 
und wird von ſeinen eigenen Genoſſen oben auf dem Diche tot⸗ 
geworfen. Und obendrein kommt der Mob und ſchlägt einen tot.“ 


„Wir müſſen 


Er ſchüttelte traurig den Kopf, zündete ſich die Zigarette an 
und ſetzte ſich neben mich. 

„Und einen Hunger habe ich,“ fügte er hinzu, „ich könnte 
Kieſelſteine eſſen.“ N 

Im nächſten Augenblick war er aufgeſprungen und ſuchte 
auf der Straße einen Kieſelſtein, mit dem er das Schaufenſter 
hinter uns einſchlug. 

„Es iſt zwar das Erdgeſchoß und kein gutes,“ erklärte er, 
indem er mir durch das entſtandene Loch half. „Aber es iſt 
das Beſte, was wir tun können. Sie ſchlafen ein bißchen, und 
ich gehe auf Erkundigung aus. Ich habe es übernommen, Sie zu 
retten, und das werde ich auch zu Ende bringen, aber ich brauche 
Zeit dazu, Zeit, eine Menge Zeit — und etwas zu eſſen.“ 

Es war ein Sattlerladen, in dem wir uns befanden, und er 
richtete mir in dem dahinterliegenden Privatbüro aus Pferde⸗ 
decken ein Lager her. Zu all meinem Elend bekam ich jetzt noch 
heftige Kopfſchmerzen, und ich war froh, daß ich die Augen ſchlie⸗ 
ben und verſuchen konnle, zu ſchlafen. 

„Ich komme wieder,“ lautete ſeine Abſchiedsworte. „Ich 
habe zwar gar keine Hoffnung, ein Auto zu bekommen, aber etwas 
zu eſſen bringe ich ganz beſtimmt.“ i N 

Ich ſollte Carthwaite erſt nach drei Jahren wiederſehen. 
Statt wiederzukommen, wurde er mit einem Lungenſchuß und 
einem Schuß in die Fleiſchteile des Halſes ins Krankenhaus ge⸗ 


bracht. 
Albdrücken. 

Seit der Nacht, in der ich von Neuyork nach Chicago gereiſt 
war, ha te ich die Augen nicht mehr g ſchloſſen. Und daher ſo⸗ 
wohl wie infolge meiner Erſchöpfung fiel ich in einen tiefen 
Schlaf. Garthwafte war nicht zurückgekehrt. Ich hatte meine 
Uhr verloren und wußte nicht, wie ſpät es war. Wie ich noch 
mit geſchloſſenen Augen dalag, hörte ich wieder denſelben dumpfen 
Ton entfernter Exploſionen. Die Hölle war immer noch los. 
Ich kroch durch den Laden nach vorn. Der Widerſchein der un⸗ 
geheuren Brände machte die Straße faſt taghell. Man hätte die 
feinſte Schrift mit Leichligkeit leſen können. Einige Straßen 
weiter ertönte das Krachen von Handgranaten und das Rattern 
der Maſchinengewehre, und aus der Ferne hörte man eine lange 
Reihe ſchwerer Exploſionen. Ich kroch wieder auf meine Perde⸗ 
decken und ſchlief weiter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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| Der Lügengemeinſchaft ins Stammbuch 

8 Die deutſche Lügengemeinſchaft möchte ſich gern für ihre Nie⸗ 
derlage entſchädigen und glaubt, mit Angriffen auf die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei antworten zu müſſen. Die Erregung 
iſt uns durchaus begreiflich, denn die Herrſchaften haben auf 
die Finger geklopft erhalten, daß ſie erſt den Wahlausgang ab⸗ 
warten mußten, um ſich „moraliſch“ zu rechtfertigen. Ueber 
ihre polniſchen Liſten haben ſie erſt den Mut zu ſprechen gefun⸗ 
den, nachdem ſie eingehend von einer gewiſſen Stelle belehrt 
worden ſind. Sonſt iſt ihnen der Mu vergangen, nachdem ein 
„Eſel“ in der Redaktion der „Kattowitzer Zeitung“ eine für In⸗ 
formationszwecke herausgegebene Wahlliſte veröffentlicht hat. 
Dadurch iſt die blamable Enthüllung des deutſchen „Wahl⸗ 
blocks“ entſtanden. Nun möchten ſie zeigen, daß ſie auch polemi⸗ 
ſieren können. Aber uns ſtört das nicht. 


Es iſt das gute Recht eines jeden, auf den Schelmen andert⸗ 
halben zu ſetzen. Aber man kann ſchon bei der Wahrheit bleiben, 
ſelbſt, wenn es etwas ſchwer fällt. Die Schreiblinge von der 
„Kattowitzer Zeitung“ und des „Lügenkuriers“ können indeſſen 
alles andere, nur nicht bei der Wahrheit bleiben. Schon wiſſen 
fie, daß die Faltung des „Volkswille“ einigen unſeren Mit⸗ 
gliedern nicht paßt und das kann ſchon möglich ſein, denn es iſt 
ebenſo erwieſen, daß die Schreibweiſe des „Oberſchleſiſchen 
Kuriers“ und der „Kattowitzer Zeitung“ ihrem nächſten Anhang 
nicht paßt, worüber wohl die Preſſekonferenz der beiden Par⸗ 
teien am beiten Zeugnis ablegen könnten und wenn's recht ift, 
ſo ſind wir zur Nachhilfe bereit. Die „Kattowitzer Lügentante“ 
weiß denn auch ſofort zu berichten, daß drei Vorſtandsmitglieder 
aus der Parteileitung ausgeſchieden ſind, aber der „Lügen⸗ 
peter“ in Königshütte iſt vorſichtiger und erklärt, daß Gerücht: 
verlauten, daß einige Vorſtandsmitglieder ausſcheiden wollen, 
weil ſie mit der Parteileitung nicht einverſtanden ſind. Solche 
Lügen werden von den guten Chriſten immer verbreitet, wenn 
ſie etwas auf ihr Lügenmaul erhalten und nicht gleich antwor⸗ 
ten können. Sollte es unter uns ſolche Vorſtandsmiglieder 
geben, was uns bisher nicht bekannt iſt, ſo wünſchen wir dieſen 
nur recht viel Glück zur Wahlgemeinſchaft, bei uns haben ſie 
Dann nichts verloren. Und ſchließlich, Gleich zu Gleich geſellt ſich 

gern! 


In ſeiner hyſteriſchen Lügenſucht, eine Niederlage zu ver⸗ 
ſchleiern, ſchreibt der „Lügenpeter“ von einer wohlverdienten 
Niederlage der deutſchen Sozialiſten. Nun, unſere Leſer können 
ſich aus der geſtrigen Zuſammenſtellung von dieſer Niederlage 
Überzeugen. Wir erhalten aus eigenen Liſten einen Stimmen⸗ 
zuwachs von 3013, mit den Sozialiſtiſchen Wahlblocks 4650, ver⸗ 
lieren etwa 530 Stimmen und das iſt eine „Niederlage“, da 
wir nur, wieder nach dem Lligenpeter, hier und da, 1 bis 2 Man⸗ 
date erlangen, aber im ganzen ſind es doch noch 14 Mandate. 


Die Wahlgemeinſchaft verliert bei den jetzigen Wahlen 
etwa 224 Mandate und gegen 17000 Stimmen und verſucht 
ihren gläubigen Leſern das Märchen aufzubinden, daß ſich im 
„allgemeinen das Stimmenverhältnis“ gehalten hat, nur kleine 
AMacgange find hier und da zu verzeichnen, aber man beſitzt den 
a igen Mut, die Stimmen der deutſchen Sozialiſten ſofort für 

ſich zu buchen! : De 
Wir bedauern, uns über Anftand mit den „Vertretern“ des 
N Lügendeutſchtums in ihren Redaktionen nicht unterhalten zu 


r 


önnen. Aber wenn's den Herrſchaften angenehm iſt, dann 
dienen wir gern mit Zitaten namhafter Vertreter des Deutſch⸗ 
tums über ihre geiſtigen Qualitäten. Und iſt in der „Deutſchen 
Partei“ nicht ſchon ſo etwas vorgekommen, daß eine bekannte 
Perſönlichkeit ſich von ihr verabſchiedet hat, weil fie den „Dreck“ 
nicht mehr anſehen will, der ſich um dieſe Partei häuft, nachdem 
fie in trauter Gemeinſchaft mit der katholiſchen Volkspartei auf⸗ 
gegangen iſt? 


Alſo, meine Herren, vielleicht wollen wir ein Tänzlein 
wagen? | 


Kattowitz und Umgebung 


Perſonenbeſtandsaufnahme für Steuerzwecke. 

) n den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern von 
10h Kattopit TR des Magiſtrats in Kattowiß, Abtei: 
ung für Steuerweſen, zwecks Per onenbeſtandsaufna me, 
nach dem Stande vom 15. Dezember d. Is., beſondere Liſten 
Fele Die 3 iſt für die Einkommen⸗ 
euer für das Jahr 1930 notwendig. Es werden 2 For⸗ 
mulare, nämlich Muſter 1 D und Mu ter 2 D zugeſtellt. Die 
Bee ind verpflichtet, auf Formular 1 D Fe 
ieter des Hauſes anzuführen und das Formular 2 D den 
Mietern zwecks Ausfüllung 5 Jeder Wohnungs⸗ 
inhaber muß für jeden Fall mindeſtens ein derartiges For⸗ 
lar ſeitens des Hausbeſitzers augefteltt erhalten. Die 
Meter bezw. das —.— erhaupt müſſen in die zuge⸗ 
ſtellten Liſten alle Perſonen eintragen, welche in der frag⸗ 
lichen Wohnung am 15. Dezember d. Is., wohnhaft ſind. 
Die Ausfüllung dieſer Rubriken hat überſichtlich und ſorg⸗ 
fältig zu erfolgen. Innerhalb 3 Tagen nach Erhalt müſſen 
die Formulare ſeitens der Mieter dem Hausbeſitzer wieder 
ausgehändigt werden, welcher e verpflichtet iſt, 
nachzuprüfen, ob der Mieter alle Perſonen eingetragen hat. 
Der Hausbeſitzer hat das Recht, evtl eine Berichtigung und 
BVeervollſtändigung der Liſten zu fordern. 
ſind von dem Hausbeſitzer ute mit der Liſte Formular 
1 O, welche die Unterſchrift desselben bezw. des Hausver⸗ 
walters aufweiſen müſſen beim agiſtrat Kattowitz, 
Steuerabteilung, ulica Pocztowa 16, Zimmer 1, abzuliefern. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die 
Hausbeſitzer bezw. deren Vertreter an nachſtehenden Tagen 
einzufinden haben: Am 17. 18., 19. und 20. Dezember, 
alle Hausbeſitzer aus der Altſtadt Kattowitz, am 27. und 
V. Dezember aus dem Stadtteil 3 ( alenze⸗Domb), am 
90. und 31. Dezember aus dem Stadtteil 2 (] 
Zawodzie) und am 2. vo 1930 aus dem Ortsteil 4 
Ligota⸗Brynow). — Solche ausbeſitzer und Mieter, 
welche ſich an die Termine nicht halten und ſich weigern, die 
iſten auszufüllen, werden ſtreng beſtraft. Im Bedarfs⸗ 
falle können noch notwendige Formulare bei der Steuer⸗ 
abteilung des Magiſtrats auf der ulica Pocztowa angefor⸗ 

ert werden. M. 
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Alle dieſe Liſten 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Polniſch⸗Schleſien Ergänzende Wahlergebniſſe vom Zonntag 


Noch heute ſind die Meldungen, die von den einzelnen 
Wahlgruppen über die Abſtimmung am Sonntag veröffentlicht 
werden, weit auseinandergehend. Die Sanacja weiß von einem 
großen Siege der Proregierungsliſten zu berichten, Korfanty be⸗ 
hauptet dasſelbe von ſeinem katholiſchen Wahlblock. Die Auf⸗ 
ſtellungen der beiden Wahlgruppen über die Stimmzahl und die 
Zahl der Mandate gehen weit auseinander. Korfanty behaup⸗ 
tet, daß er im Kreiſe Kattowitz 31,07 Prozent aller abgegebenen 
Stimmen und 36 Mandate erhalten hat, während die Sanacja 
nur 20 Prozent der Stimmen und 16 Mandate erhielt. Im 
Kreſſe Schwientochlowitz, hat nach der „Polonia“ der Korfanty⸗ 
Block 25 Prozent Stimmen und 64 Mandate und die Sanacja 
21,92 Prozent Stimmen und 47 Mandate erhalten. 

Die „Polska Zachodnia“ beruft ſich auf die amtlichen Be- 
richte. Nach dieſen Berichten gab es im Kreiſe Kattowitz 15 740 
Wahlberechtigte. Geſtimmt haben 14093 Wähler oder 89,4 Pro⸗ 
zent. Zu verteilen waren 102 Mandate. Die Sanacja erhielt 
5190 Stimmen und 43 Mandate, die polniſche Oppoſition erhielt 
zuſammen 6207 Stimmen und 44 Mandate. Deutſche Liſten er 
hielten 2696 Stimmen und 15 Mandate. 

Nach den offiziellen Berichten wurden 1926 in denſelben Ge⸗ 
meinden 14790 gültige Stimmen abgegeben. Alle polniſchen 
Parteien erhielten damals 9475 Stimmen und 78 Mandate, die 
deutſchen Liſten 4209 Stimmen und 24 Mandate. In dem 
letzten Falle iſt ein Stimmenverluſt von 1613 und 9 Mandate 
zu beklagen. ' 

Im Kreiſe Schwientochlowitz waren 83 211 Wahlberechtigte 
und das Wahlrecht haben 77 036 Perſonen ausgeübt. Die Sa⸗ 
nacja erhielt nach den offiziellen Berichten 17 524 Stimmen und 
48 Mandate, die poln'ſche Oppoſition zuſammen 23 997 Stimmen 
und 78 Mandate, Parteiloſe 3093 Stimmen und 13 Mandate, 
zuſammen polniſche Liſten 49614 Stimmen und 199 Mandate. 
Die deutſchen Liſten erhielten 27 441 Stimmen und 68 Mandate, 
gegen 37 181 Stimmen und 111 Mandate im Jaßre 1926, 

Im Tarnowitzer Kreis waren 8825 Wahlberechtigte. Die 
Wahl übten 8316 Perſonen oder 9,2 Prozent aus. Die Sanacja 
erhielt 6144 Stimmen und 127 Mandate, die polniſche Oppoſition 
1286 Stimmen und 20 Mandate, deutſche Liſten erhielten 886 
Stimmen und 9 Mandate gegen 766 Stimmen und 25 Mans 
date im Jahre 1926. Hier iſt aſſo bei den Deutſchen ein Stim⸗ 
menzuwachs zu verzeichnen, während auf der anderen Seite 
Mandate verluſtig gingen. 

In Lublinitz waren 11125 Stimmberechtigte, abgegeben 
wurden 10558 Stimmen oder 94,9 Prozent. An Stimmen und 
Mandaten erhielten die Sanatoren 7897 Stimmen und 271 Man⸗ 
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date, Sanacja⸗Deutſche 334 Stimmen und 5 Mandate, polniſche 
Opposition 1769 Stimmen und 55 Mandate und Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 1130 Stimmen und 21 Mandate, gegen 241 Stime 
men und 7 Mandate 1926. Auch hier iſt der deulſche Einfluß 
im Steigen begriffen. 0 

Im Kreiſe Pleß waren 51740 Wahlberechtigte, geſtimmt 
haben 45 989 Wähler oder 889 Prozent. An Stimmen und 
Mandate erhielt die Sanacſa 21551 Stimmen und 551 Mandate, 
die polniſche Oppoſition 19618 Stimmen und 376 Mandate, 
deutſche Liſten erhelten 4380 Stimmen und 70 Mandate, gegen 
2938 Stimmen und 73 Mandate im Jahre 1926. Auf der einen 
Seite haben die Deutſchen Stimmen Zuwachs, demgegenüber 
ein kleiner Mandatverluſt zu verzeichnen iſt. 

Im Kreiſe Rybnik waren 49 053 Stimmberechtigte, abge⸗ 
ſtimmt haben 44 106 oder 89,9 Prozent. An Stimmen und Man⸗ 
daten erhielt die Sanacja 27 457 Stimmen und 262 Mandate, 
die Sanacja⸗Deutſchen 99 Stimmen und 2 Mandate, die polni⸗ 
ſche Opposition 12386 Stimmen und 161 Mandate. Die Deuts 
ſchen erhielten 3426 Stimmen und 39 Mandate gegen 8192 Stims 
men und 190 Mandate. Der deutſche Verluſt iſt im Kreiſe 
Rybnik ein ſchmerzhafter, denn es find 4766 Stimmen und an⸗ 
nähernd 100 M'. Date zu beklagen. 

In allen . ſiſchen Gemeinden, in welchen am Sonntag 
abgeſt mmt wurde, waren 219 703 Stimmberechtigte, geſtimmt 
haben 200 098 Wähler, oder 91,8 Prozent Die Sanacjaliſten 
erhielten 85768 Stimmen, das macht 92,35 Prozent aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen und 1642 Mandate. Die polniſche Oppoſi⸗ 
tion erhielt 70 259 Stimmen, das macht 35,1 Prozent der abge⸗ 
gebenen Stimmen und 734 Mandate. Die polniſchen Stimmen 
der Oppoſttion verteilen ſich auf nachſtehende Wahlgruppen wie 
folgt: Korfantyſten 41 755 Stimmen und 484 Mandate, die N. 
P. R. 13 586 Stimmen und 135 Mandate, die P. P. S. 9832 
Stimmen und 77 Mandate, die Kommuniſten, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch zu den polniſchen Parteien gerechnet werden, erhielten 
2909 Stimmen und 5 Mandate, Kuſtos und Mieter 2177 Stim⸗ 
men und 33 Mandate Polniſche Liſten erhielten zuſammen 
159 519 Stimmen oder 79,7 Prozent und 2997 Mandate oder 
91,2 Prozent. 

Deutſche Liſten vereinigten 57 040 Stimmen oder 30 Pro⸗ 
zent und 446 Mandate. Im Vergleich zum Jahre 1926 iſt 
bei den Deutſchen ein Stimmenverluſt von 17091 Stimmen 
oder 30 Prozent und 224 Mandate oder 50 Prozent. 

Das ſind jedenfalls offizielle Berichte, die nicht unbedingt 
wahr ſein müſſen. Es wird ſich erſt ſpäter zeigen, ob die offi⸗ 
ziellen Berichte den Tatſachen entſprechen. 


Re Vollsſchule in Polniſch⸗Oberſchleſien 


1924, nach der Einführung des polniſchen Zloty, brachte auch 
i 925 al . Pe Ken Slate 
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ie Schulausgaben 34 Millionen 
30 Machte der Einnahmen, ein Beweis, 
iete nicht mehr vorwärtsſchreiten, 

ſondern beſtrebt find, Erſparniſſe zu erzielen. 
Die Zahl der Voltsſchulkinder war in den einzelnen 


Deutſche Theatergemeinde. Von den vielen glänzenden 
Preſſeberichten über Dr. Paul Tiſchler, der für den am Mitts 
woch, den 11. Dezember, abends 8 Uhr, im Saale des enangeil« 
ſchen Gemeindehauſes ſtattfindenden Klavierabend gewonnen 
worden iſt, bringen wir — ſtatt empfehlendender Hinweiſe, — 
folgende Auszüge: „Wenn Dr. P. T. wieder nach Kattowitz 
kommt, iſt ihm ein volles dankbares Haus ſicher. Sein Klavier⸗ 
abend bedeutet ein beſonderes Ereignis im diesjährigen Konzert⸗ 
winter“. (Prf, Lubrich). „Der künſtleriſche Erfolg Dr. P. T. s 
zählt zu den ſtärkſten, die je durch Klavierabende in unſerer 
Stadt errungen worden ſind.“ — Karten im Vorverkauf bei 
Hirſch und der „Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags⸗A.⸗G.“ 


Aufkommende Krankheiten und ihre Bekämpfung. Gemelder 
wurden beim ſtädtiſchen Kreisarzt im Monat Oktober 30 Erkran⸗ 
kungsfälle, und zwar aus der Altſtadt 18, dem Ortsteil Bogute 
ſchüß⸗Zawodzie 8, ſowie den Ortsteilen 8 und 4 je 2 Fülle. Es 
iſt aufgetreten: Typhus in 2. Diphtheritis 9, Scharlach 12, Tus 
berluloſe 3 und Mochenbeitfieber in 2 Fällen, ferner Mafern 
und Ruhr in je 1 Falle. 72 ſchwerkranke Patienten wurden in 
den ſtädliſchen Spitälern verpflegt, unter dieſen je 7 Scharlach⸗ 
und Typhuskranke, 47 Tuberkuloſe⸗ und 3 Diphtheriekranke. 
Vorgenommen worden ſind auf ärztliche Anweiſung 51 Desinfet- 
tionen zwecks Verhütung einer Ausbreitung dieſer Krankheiten. 


Bereitelter Selſtmord. Die auf der ulica Wojewodzka in 
Kattowitz wohnhafte Eta Kulisz verſuchte in einer Kattowitzer 
Reſtauration auf der ulica Marszalka Pilſudskiego Sehbſtmord 
zu begehen, indem ſie eine größere Menge Veronal einnahm. 
Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. 

Kattowitzer Kraueknhaus⸗Statiſtil. Im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus in Kattowitz wurden im Monat Oktober 249, 
im Domber Spital 7 Patienten und im ſtädtiſchen Kinder⸗ 


zugehen. Im Jahre 1923 beſuchten die Volksſchulen 197 661 
Kinder. as iſt bis jetzt die höchſte Kinderzahl in den 
Volksſchulen geweſen, denn ſchon in dem darauffolgenden 
Jahre iſt die Zahl auf 191788 qurüßigegangen. on da ab 
ging es immer m zurück und im Jahre 1925 beſuchten 
ie Volksſchulen 187 607 Kinder, 1926 gar nur 185 233. — 
Von 1927 ab iſt die Zahl der Schulkinder wieder im Steigen 
ee Sie betrug in dieſem Jahre 187 023, 1928 — 
189 950, um im laufenden Jahre auf 197 063 zu ſteigen. 
Doch wurde die Zahl vom Jahre 1923 noch nicht erreicht. 

Intereſſant iſt es noch feſtzuſtellen, wieviel Schulkinder 
in den einzelnen Kreiſen die Volksſchule beſuchen. In der 
Stadt Königshütte beſuchen die Volksſchule 10686 Kinder. 
Von Groß⸗Kattowitz liegen leider keine Zahlen vor, denn 
die Wojewodſchafts maren wurde hier dem Kreis Katto⸗ 
witz zugeſchlagen. Im Kreiſe Kattowitz beſuchen die Volks⸗ 
ſchule 53 116 Kinder. Dann folgt der Kreis Schwientochlo⸗ 
witz mit 31921 Volksſchulkindern, Rybnik mit 37 340, Pleß 
mit 26 032, Teſchen mit 10 952, Bielitz mit 10 356, Tarno⸗ 
190 mit 9 879, und Lublinitz mit 6787. Zuſammen find das 
197 063 Kinder, die die Volksſchulen beſuchen. 

Das iſt jedenfalls eine ſtattliche Zahl, die höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich noch ſteigen dürfte, da die nächſten Jahre die Nach⸗ 
kriegsgeburten umfaſſen, die von Jahr zu Jahr im Steigen 
begriffen ſind. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß je höher die 
Kinderzahl in den Volksſchulen iſt, um ſo höher müſſen 
auch die Schulausgaben gebe denn es müſſen neue Lehr⸗ 
kräfte angeſtellt und Lehrbehelfe angeſchafft werden und 
das koſtet Geld. Von „ wollen wir hier 
erſt gar nicht reden, denn auf dieſem Gebiete iſt ein arger 
Rückſtand zu verzeichnen. 


ſpital in Kattowitz 37 kranke Kinder zwecks Behandlung 
aufgenommen. Unter den Erwachſenen befanden ſich 118 
Männer und 143 Frauen. Aus dem vorangegangenei Monat ver. 
blieben in den drei Krankenſpitälern 84 Männer, 132 Frauen und 
50 Kinder, insgeſamt 266 Kranke. Zur Entlaſſung gelangten im 
Berichtsmonat nach erfolgter Geſundung 281 Patienten, nämlich 


105 Männer, 146 Frauen und 30 Kinder. Es ſind dagegen im 


ſtädtiſchen Spital auf der ulica Raciborska 16 und im Domber 
Spital 3 ſchwerkranke Patienten, im Kinderſpital 7 ſchwerkranke 
Kinder verſtorben. Ende Monat Oktober wurden 252 Kranken⸗ 
hausinſaſſen, unter dieſen 86 Männer, 116 Frauen und 50 Kin⸗ 
der gewählt. . 

Wer ſind die Täter? Vier Fäſſer Margarine im Werte von 
160 Zloty ſtahlen bis jetzt nicht ermittelte Spitzbuben aus einem 
Weggon auf dem Kattowitzer Güterbahnhof. 

Geſtohlen und weggeworfen. Eine Menge Ware wurde von 
einem Eiſenbahnwärter in der Nähe der Eiſenbahnunterführung 
an der ulica Gliwicka in Kattowitz aufgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Das Diebesgut konnte inzwiſchen der rechtmäßigen 
Eigentümerin abgegeben werden. 


K. 
Hinter Schloß und Riegel. Festgenommen wurden von der 


Polizei der 21 jährige Rudolf B. ohne ſtändigen Wohnſitz, und 
ein gewiſſer Maximilian M., welche beſchuldigt werden, zum 
Schaden des Reſtaurateurs Poſtrach in Wilhelmstal u. a. Weiß⸗ 
wäſche geſtohlen zu haben. Das Diebesgut wurde inzwiſchen bei 
einem Altwarenhändler in Kattowitz, bei welchem die Spitz⸗ 
buben die Wäſche verkauften, konfisziert. 

Feſtgenommen. Im Obdachloſenaſyl in Kattowig wurde der 
21 jährige Georg G. aus Schoppinitz arretiert, welcher bereits 
ſeit längerer Zeit wegen mehreren Diebitählen von der Katto⸗ 
witzer Gerichtsbehörde geſucht worden iſt. — Desgleichen ertappte 
die Polizei einen gewiſſen Baruch P. aus Zawodzie, welcher eine 


DEE NIE: 


gericht zu verantworten. 


Dieſe 


Menge Leitungsdraht verkaufen wollte. P. wird beſchuldigt, vor 
einigen Tagen auf der Strecke zwiſchen Bogutſchütz⸗Eichenau 
e:wa 900 Meter Leitungsdraht abgewickelt und geſtohlen zu haben. 

In ſicherem Gewahrſam. Vor einiger Zeit mietete ſich ein 
20 jähriger junger Mann im Hotel „Monopol“ in Kattowitz 
ein, welcher bald die Kriminalpolizei auf ſich lenkte. Da ſich der 
Betreffende nicht ausreichend legitimieren konnte und Ausflüchte 
machte, erfolgte ſeine Arretierung und es ſtellte ſich heraus, daß 
der Polizei ein geriſſener Gauner ins „Garn“ gegangen it. Er 
entpuppte ſich als der Buchhalter Kaſimir Ludwig Miſtalski 
aus Lodz, bei welchem ein Beglaubigungsſchreiben vorgefunden 
worden iſt, laut welchem dieſer befugt war, Gelder für ein 
Weltmotortradrennen einzukaſſieren. 
um ein unechtes Dokument. Miſtalski hat überdies verſchiedene 
Berfonen begaunert, indem er ein Inſerat in ein Kattowitzer 
Blatt einſetzen ließ und Auswanderer darauf hinwies, daß er in 


der Lage ſei, unter günſtigen Bedingungen für die Ueberfahrt und 
Ardeitsvermittlung zu ſorgen. Es ſollen ſich bei dieſem Betrüger 


mehrere Leute tatſächlich eingefunden haben. Miſtalski täuſchte 


ſolche Leute, indem er verſchiedene Notizen entgegennahm und 


nach einer kurzen Unterredung zuſicherte, den fraglichen Perſonen 
dei der nächſten Ausreiſe von Auswanderern rechtzeitig Mittei⸗ 
Img zukommen zu laſſen. Indeſſen ſollte er die notwendigen 
Vorkehrungen treffen und ließ ſich angeblich für dieſen Zweck in 
ſolchen Fällen als Einſchreibgebühr 100 Zloty auszahlen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſahen ſolche Perſonen ihr Geld nie wieder. Der 
zajfinierte Schwindler hatte ſich jetzt vor dem Kattowitzer Land⸗ 
Es ſtellte ſich heraus, daß der Ange⸗ 
Hagte vor längerer Zeit einen militäriſchen Einberufungsbefehl 
erhalten hatte, ſich bei dem betreffenden Truppenteil jedoch nicht 
Helle. Bei jeiner Vernehmung war der Beſchuldigte um Aus⸗ 
reden nicht verlegen. Das Urteil lautete wegen Dokumenten⸗ 
Falſchung. Betrug und Entziehung vom Heeresdienſt auf insge⸗ 
amt 6 Monate Gefängnis. 

Es iſt nichts jo fein „geſponnen“. Mehrere Monate 


hin⸗ 


Durch deruntreute der Inkaſſent Rudolf G., welcher bei der Litör⸗ 


Firma Klonnowski in Kattowitz tätig war, Geldbeträge. Um 
Verfehlungen möglichſt lange zu „vertuſchen“, deckte Rudolf 
G. die entſtehenden Mankos aus den neu einkaſſierten Geldern. 
Bei Durchſicht der Bücher fiel es eines Tages der fraglichen 
Firma auf, daß ein Pleſſer Kaufmann, welcher als pünktlicher 
Zahler bekannt war, eine größere Summe noch ausſtehen hatte. 
Bei einer Rückfrage ſtellte es ſich heraus, daß der Kaufmann die 
Summe dem Inkaſſenten vor längerer Zeit aushändigte. Man 
entdeckte noch weitere Differenzen, worauf der betroffene Firmen⸗ 
inhaber den Rudolf G. nach ſeinem Kontor beſtellte. Der In⸗ 
Achent zog es aber vor, nicht zu erſcheinen. In einer Zuſchrift 
an ſeinen Chef gab er dieſem zu wiſſen, daß er insgeſamt 4019 
Zloty veruntreut hatte. Er ſandte dieſem aber zugleich zwei 
Wechſel, lautend auf die Summe von je 1000 Zloty, zu und ver⸗ 
ficherte ferner, daß er auch die Differenz im Laufe der Zeit zu⸗ 
Tückzahlen wolle, jofern er die Möglichkeit hie zu haben würde. 
Der leichtfſinnige junge Mann hatte ſich wegen ſeiner Verfeh⸗ 
Aungen vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. Er gab bei 
Dem gerichtlichen Verhör an, ſich ſelbſt in ſeiner Angſt falſch be: 
ſchuldigt zu haben und behauptete, daß ihm das Geld damals 
Auf der Bahnſtrecke Pleß— Kattowitz abhanden gekommen iſt. 
Nach Vernehmung der Zeugen ſah das Gericht die Schuld des 
Angeklagten als erwieſen an. Das Arteil lautete auf 6 Monate 
Wefängnis. Da G. noch unbeſtraft iſt, wurde ihm eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt gewährt. 

Zuwodzie. (Verkehrsunfall.) Zwiſchen einem Auto⸗ 
bus und Laſtauto kam es auf der Chauſſee nach Zawodgie zu 
einem ſchweren Zufammenprall. Der Autobus wurde beſchädigt. 
Perſonen find bei dem Anfall nicht verletzt worden. Die 
Schuldfrage konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

Bogutſchüß. (Wozu man Wartehallen verwen⸗ 
den kann.) In Bogutſchütz wird die Wartehalle ſchon ſeit 
Längerer Zeit als Inſtruktionsſaal für Eiſenbahner in Benutzung 
genommen. Während dieſer Zeit müſſen die Paſſagiere im 
Freien verbleiben. Während der Sommerszeit läßt man ſich 
das gefallen, aber wie wird denn das in einem ſtrengen Winter 
m ertragen jein? 


Königshütte und Umgebung 


Wann erfolgt die Verteilung der Winterkohle? 
Allgemein werden Stimmen laut, daß die Verteilung 
der 4 an die Ortsarmen, Arbeitsloſen uſw. ſchon 
längſt in die Wege ee werden müßte. Die trockenen 
Straßen und Wege, . t durch das gute Wetter, ver⸗ 
ſchaffen den betreffenden Perſonen beim Anrollen der 
Kohle große Erleichterungen, ſo daß man ſich der For⸗ 
derung nur e ann. Durch die Verteilung von 
77 Waggons Kartoffeln, hat die Belieferung ihr Ende ge⸗ 

nden, nachdem noch einige Reſerven angelegt wurden. 
ſeitens der Wojewodſchaft für dieſen Zweck überwieſene 
Betrag in Höhe von 95 000 Zloty wurde bis auf 30 000 ZI. 
ür den Kartoffelankauf verwandt. Der Reſtbetrag von 
000 Zloty läßt ſich damit erklären, daß die Kartoffeln 
in dieſem Jahre billiger und die Zahl der Verſorgungsbe⸗ 
dürftigen nicht ſo groß war. Die überſchüſſigen 30 I. 
werden für die Deckung der Koſten bei der demnächſt ein⸗ 
etzenden ne mit Freikohle in Anſchlag gebracht. 
it dieſer Mehrſumme rechnet man mit einer Belieferung 
von 10 Zentnern pro Familie. Hoffentlich läßt der Termin 
für De erteilung der Kohle nicht mehr lange auf ſich 
wo 5 


Wieder Falſchgeld im Umlauf. Ein gewiſſer Anton Filuſch, 
von der ul. Wolnosci 60, gab bei der Kriminalpolizei ein fal⸗ 
sches 2⸗Zlotyſtück ab, das er im Zuckerwarengeſchäft von Pinkus 
erhalten haben ſollte. — Die Kriminalpolizei brachte eine ge⸗ 
wiſſe Anna S. aus Königshütte zur Anzeige beim Burggericht, 
weil fie falſche 5⸗Zlotyſtücke in Umlauf geſetzt haben ſoll. 

Bezahlung der Hundeftener. Der letzte Termin für die Be⸗ 
zahlung der Hundeſteuer läuft für das Jahr 1929/30 am 31. De⸗ 
zember d. Is. ab. Ab 1. Januar, wird 1 Prozent monatlich als 
Berzugszinjen angerechnet, außerdem erfolgt die Eintreibung 
der Summen im Zwangswege. 

Kein Wiederſehen. Im 1. Polizeikommiſſariat brachte Anton 
Cz., von der ul. ſw. Jacka 4, zur Anzeige, daß er einer gewiſſen 
Hildegard K. aus Friedenshütte 50 Zloty zum Einkauf von 
Waren gegeben hatte, von wo ſie noch nicht zurückgekehrt iſt. 
Polizeiliche Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Er wollte baden. Geſtern vormittag wollte der 31 Jahre 
alte Vinzent Kutſcha, von der ul. Szlolna, im Marienſchacht, 
Eingang Chorzow, „baden“. Nachdem er feine Winterjoppe und 
Schuhe ausgezogen hatte, stürzte er ſich in das kalte Waſſer und 
ging nach kurzer Zeit unter. Nach zwei Stunden barg ihn die 
Feuerwehr als Leiche und ſchaffte ihn in das Gemeindelazarett 
in Chorzow. K. war als Elettriter in den Stickſtoffwerken bes 
schäftigt und hat die Tat im angetrunkenen Zuſtande begangen. 


Es handelte ſich allerdings 


damit iſt 


Von der Ortokrankenkaſſe. Für den wegziehenden, bisheri⸗ 
gen Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, wurde der lang⸗ 
jährige Oberſekretär Piecuch von derſelben gewählt. 
Geldveruntreuung. Die Kriminalpolizei in Königshütte 
nahm die beiden 19 Jahre alten Paul W. und Edmund 3. feſt, 
weil ſie zum Schaden des Kaufmanns Peter Szezensny in Neu⸗ 
heiduk 3500 Zloty veruntreut habe. — Ferner brachte Heinrich 
Koslowski aus Jeziorka, Kreis Poſen, brieflich zur Anzeige, 
daß ein gewiſſer L. D. von der ul. Katowicka ihm 850 Zloty 
veruntreut hat. — Frau Franciska Galer, von der ul. Mielens⸗ 
kiego 16, brachte zur Anzeige, daß ein unbekannter Mann von 
ihr einen Handwagen zum angeblichen Wegſchaffen eines 
Schrankens geborgt und denſelben bis heute nicht zurückgebracht 
hat. Der Wert des Handwagens beträgt 160 Zloty. 

Feſtgenommen. Die Polizei nahm den 36 Jahre alten K. 
F. aus Sosnowitz feſt, unter dem Verdacht des Menſchen⸗ 
ſchmuggels über die Grenze. 

Chorzow. (Vereitelter Raubüberfall.) Einen 
Raubüberfall planten in der Nähe des Chorzower Wäldchens 
drei Straßenräuber auf die Eheleute Kapkowski aus Michalko⸗ 
witz. K. ergriff einen Stock und jagte die Täter auseinander. 
Die Polizei, welche von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt 
wurde, nahm die Verfolgung nach den Banditen auf. x 


Siemianowitz 


Die Weisheit eines „Idealiſten“. 

Die in Siemianowitz erſcheinende Ortszeitung „Sie⸗ 
mianowicka“, welche als Chefredakteur den ehemaligen Ab⸗ 
eordneten Pronobis führt, berichtete in der Sonn⸗ 
agsnummer, daß die deutſchen Sozialiſten mit den Deutſch⸗ 
bürgerlichen zu den Wahlen geſchloſſen vorgehen. Heilt 
hätten wir mitzuteilen, daß unſere Wahltaktik ſo eingeſtellt 
iſt, daß wir im Falle einer Liſtenverbindung nur mit den 
olniſchen Sozialiſten gemeinſam ſchreiten können. Mit 
olchen Parteien, deren Aufgabe es iſt, die Arbeiter auszu⸗ 
beuten, wie es die Bürgerlichen beiderſeits tun, können wir 
als Arbeiterpartei niemals gemeinſame Wege gehen, 
Dem Artikelſchreiber wird es wohl aus geſchäftlichen Grün⸗ 
den daran elegen haben, unwahre Aeußerungen in der 
„Siemianowicka“ zu veröffentlichen. 


Vorſicht Revierkranke! Das Knappſchaftslazarett macht 
darauf aufmerkſam, daß jeden Tag um 8 Uhr die Revier⸗ 
kranken ſich bei dem 1 1 Arzt zu melden haben. 
Nichtbefolgung dieſer Verfügung zieht Entziehung des Re⸗ 
e oder Entlaſſung aus dem Krankenhauſe * 


Verſammlung des Afa⸗Bundes, Ortsgruppe Siemianowitz. 
Nach den üblichen Formalitäten, wie Protokollverleſung, Begrü⸗ 
bung uſw. ſprach Kollege Dorrn über Tarifangelegenheiten, wo⸗ 
bei er hervorhob, daß der Arbeitgeberverband wieder einmal 
feine Taſchen feſt zugeknöpft hielt und die Zahlung des 13. Mo⸗ 
natsgehaltes verweigerte. Der Verband ſieht von einer Weih⸗ 
nachtsfeier in dieſem Jahre ab, und wird als Aequivalent an 
Stellungsloſe und Penſionäre mit einem Einkommen von unte 
100 Zloty eine kleine Weihnachtsunterſtützung zahlen. 3. 


Myslowitz 


Die Arbeiterjugend marſchiert. Am vergangenen Sonntag 
fand bei Chylinski eine Zuſammenkunft der Arbeiterjugend 
ſtatt, zwecks Vorbeſprechung wegen Gründung einer Jugend⸗ 
gruppe. Der Beſuch war recht zahlreich und nach einer ausführ⸗ 
lichen Ausſprache wurde ein Gründungskomitee gewählt. Alle 
Vorarbeiten ſind bereits ſo weit gediehen, daß das Gründungs⸗ 
komitee für den 15. Dezember, um 10 Uhr vormittags, in dem⸗ 
ſelben Lokale eine Verſammlung der deutſchen Arbeiterjugend 
einberufen hat. Die Verſammlung wird einen Vorſtand wählen 
und alle notwendigen Vorbereitungen für die Weiterbetätigung 
der Jugendgruppe in Myslowitz treffen. 

Elektriſche Lichtreklame. In Myslowitz ſind in der Nähe 
des Bahnhofs und an der ul. Modrzejowska Säulen aufgeſtellt 


worden, die als elektriſche Lichtreklame verwandt werden. Die 
Inbetriebſetzung derſelben erfolgt in den nächſten Tagen. Die 


Säulen, welche gut angelegt ſind, tragen nicht wenig dazu bei, 
um der „finſteren Stadt“ ein freundlicheres Ausſehen zu geben. 


Naffinierter Einbruch. Unbekannte Täter brachen geſtern 
in die Wohnung der Frau J. K. in Myslowitz, auf der ul. Sta⸗ 
wowa, ein und entwendeten dort Wertgegenſtände und Garde⸗ 
robenſtücke im Werte von mehreren Hundert Zloty. Der Ein⸗ 
bruch wurde mittels eines Nachſchlüſſels, während der Abweſen⸗ 
heit der Frau K., ausgeführt, ſo daß man mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen kann, daß die Täter gut informiert waren. Die Myslo⸗ 
witzer Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. —h. 

Gemeindevertreterfigung in Rosdzin. Am Dienstag, den 
10. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet im Sitzungsſaal der Ge⸗ 
meindeverwaltung Rosdzin eine Sitzung der Gemeindevertreter 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte, darunter die Ver⸗ 
teilung der Weihnachtsſpende an die Ortsarmen und Schul⸗ 
kinder, Beſchließung von Zuſatzkrediten für das Rechnungsjahr 
1929/80, Neuwahl der Mitglieder des Mietseinigungsamtes, die 
Angelegenheit des Anſchluſſes der Gemeinde an die Errichtung 
einer Milchzentrale, Beſchluß einer Gabe für Winterbeſorgun⸗ 
gen für die Beamten, Schuldiener, Gemeindearbeiter uſw. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Kommunales aus Lipine. 

zn der letzten e eee wurden als 

Nachtragskredite bewilligt: für die Kinderbewahranſtalt 
2500 Zloty, für die vorgenommenen Inſtallationsarbeiten 
im Kinderſanatorium in Szatkowic 1430 Zloty. Angenom⸗ 
men wurde ein Statut, betreffend der gemeinſamen Er⸗ 
altung von Geſundheitsanlagen zwiſchen den Gemeinden 
Lipine, Chropaczow und Hohenlinde. In Verbindung 
er geplante Bau eines Geſundheitshauſes in 
Lipine aktuell geworden, nachdem die Wojewodſchaft eine 
Subvention von 170 000 got für dieſen Zweck gewähren 
will. Die Erdarbeiten ſollen im Frühjahr in Angriff ges 
nommen werden. 

Als Weihnachtsbeihilfe werden gewährt: den Ge⸗ 
meindearbeitern mit einem monatlichen Einkommen bis zu 
150 Zloty 100 Prozent, den Beamten und Angeſtellten 
50 Prozent. Die Armenkommiſſion wird ſich mit der Be⸗ 
4 150 der Ortsarmen und Arbeitsloſen befaſſen und die 

erteilung vornehmen. — Beſchloſſen wurde die Errichtung 
einer Fortbildungsſchule für die ländlichen Gebiete. — Dem 
1. Schöffen wurden für die Vertretung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers 300 Zloty bewilligt. — Angenommen wurde der 
Bericht der Kaſſenreviſionskommiſſion ſowie ein (tatut bes 
treffend der Reinigung der Straßen. — Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen von der Zinkhlltten⸗A.⸗G. „Sileſia“ 30 000 Qua⸗ 


dratmeter Gelände auf die Dauer von 30 Jahren zu einem 


ährlichen Pachtzins von 300 Zloty zu pachten. Auf dem 
— — dem hieſigen Friedhofe und dem Ortsteil Piasniki 
gelegenen Gelände, wird eine große Grünanlage errichtet. 


Bismarckhütte. (Schweres Schadenfeuer.) Aus big 
her nicht ſeſtgeſtellter Urſache brach auf den Anw:fen des Karl 
Szefczyk in Bismarckhütte Feuer aus, durch welches eine 
Scheune mit Wintervorräten vollständig vernichtet wurde. Der 
Brandſchaden wird auf etwa 10 000 Zloty beziffert. 1 7 

Eintrachthütte. (Raubüberfall) In der Nähe der 
Ziegelei in Eintrachthütte, wurde ein gewiſſer Wilhelm Ma⸗ 
chulik von unbekannten Tätern überfallen und einer ſilbernen 
Uhr, eines Militärpaſſes und etwa 30 Zloty Bargeld beraubt. 

Ruda. (In der Hitze des Gefechtes.) Während einer 
Schlägerei ſallug ein geweſſer Juljan Pr. aus Ruda den 
Hlond derart ſtart mit einem eifernen Haken auf den Kopf, daß 
ſeine Ueberführung in das Knappſchaftslazarett in Ruda hammer 
erfolgen mußte. 

Brzezinn. (Auf der Gleisſtrecke verunglückt.) Auf 
der Eiſenbahnſtrecke in Brzeziny wurde der Eſſenbahnarbeitet 
Joſef Vadura von einer Lokomotive angefahren und erheblich 
verletzt. Der Verunglückte wurde nach Erteilung der erſten ärzt⸗ 
lichen Hilfe nach dem Spital in Scharley überführt. 

Groß⸗Piekar. (1500 Zloty veruntreut.) Schwere 
Vetuntreuungen ließ fin der Inkaſſent Moszek Grosbard zu 
ſchulden kommen, welcher zum Schaden des Kaufmanns Wilhelm 
Zdebel von der ulica Lakowa 8 in Groß⸗Pekar die Summe von 
1500 Zloty unterſchlug. Weiterhin ſtahl G. dem Kaufmann ein 
Herrenfahrrad im Werte von 290 Zloty. Der Täter iſt flüchtig. 


Pleß und Umgebung 


Weitere Wahlergebniſſe. 


Orzeſche: a r - 
Liſte 1. Rorfantyblod 500 Stimmen 5 Mandate 


Liſte 2. Sanacja mit deutſchen 
Kandidaten 463 Stimmen 4 Mandate 
Lifte 3. Deutſche Sozialisten 629 Stimmen 6 Mandate 
Mittel⸗Lazisk: 


270 Stimmen 4 Mandate 
249 Stimmen 3 Mandate 
239 Stimmen 3 Mandate 
171 Stimmen 2 Mandate 
50 Stimmen 0 Mandate 
291 Stimmen 3 Mandate 


Liſte 1. Deutſche Liſte 
Liſte 2. Sanacja 
Liſte 3. N. P. R. 
Liſte 4. Deutſche Sozialiſten 
Liſte 5. P. P. S. 
Lite 6. Korfantyblock 

Podleſie: 
Liſte 1. Obywatelsta 
Liſte 2. Zw. Kolka Roln. 
Liſte 3. Liga Katolicka 
Liſte 4. Katolickiego 3. R. 
Liſte 5. Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Liſte 6. Kat. Block Ludowy 
Liſte 7. N. Ch. B. G. (Sanacja) 
Liſte 8. P. K. Obywatele 
Lifte 10. Diſche Wahlgemeinſchaft 
Liſte 11. Spolny Block (Sanacja) 
1, 2, 3, 4, 6, 7, id gebunden. 


46 Stimmen 0 Mandate 
27 Stimmen 0 Mandate 
82 Stimmen 1 Mandat 
246 Stimmen 2 Mandate 
354 Stimmen 3 Mandate 
74 Stimmen 1 Mandat 
352 Stimmen 3 Mandate 
100 Stimmen 0 Mandate 
127 Stimmen 1 Mandat 
65 Stimmen 1 Mandat 


„Gute Katholiken“ unter ſich. Vor kurzem berichteten wir, 
wie ein höherer Betriebsbeamter der Pleſſiſchen Verwaltung 
einen Gaſtwirt in Tichau verprügelte, dieſer ſandte uns darauf 
eine Berichtigung, bekanntlich brauchen Berichtigungen nicht 
wahr zu ſein, wir müſſen ſie aber aufnehmen. Dieſer Tage nun, 
verprügelte der Kolonieverwalter G. den Schmied Joſef B. mit 
einem Stock derart, daß der Stock brach. B. iſt Vorſitzender der 
Deutſchen chriſtlichen Gewerkſchaft und der Katholiſchen Volks⸗ 
partei. G. Mitglied der Kaufmänniſchen Angeſtellten, alſo Ver⸗ 
bandsbruder. Solche Handlungen ſchaden nur dem Deutſchtum, 
hoffentlich wird die Prügel dem B. dazu verhelfen, daß er den 
Weg in unſere Partei findet. 

Emanuelsſegen. (Verunglückt.) Durch herabſtürzendes 
Geſtein verunglückte der 32 jährige Häuer Alois Bujok auf der 
Emanuelsſegengrube, von der Kattowitzerſtraße. — (Nach⸗ 
klänge zur Barbarafeier.) Nachdem am Barbaratage 
die Grubenbeamten der Emanuelsſegengrube die Bergkumpels 
gehörig mit Tr und Fuſel bewirtet haben, fette bald darauf 
eine ſolenne Keilerei im Fürſtl. Gaſthauſe cin, bei der, der bei 
der Belegſchaft ſeit langem mißliebige Betriebsratsvorſitzende 
von der Polniſchen Berufsvereinigung, Franz Mokry, eine derbe 
Tracht Prügel erhielt. Der Steiger Grützner, der dem M. Hilfe 
leiſtete, wurde mit vermöbelt. Dafür erhielten der Maſchiniſt 
Hachulla und der Rohrleger Jeſuſſek von der Verwaltung Ems⸗ 
grube die Arbeitsentlaſſung. Eine ſonderbare Handlung der 
Verwaltung, zuerſt läßt man die Kumpels ſich betrinken, nachher, 
wenn dieſe im Schnapsduſel jemanden verprügeln, entläßt man 
ſie aus der Arbeit. N 8 

Nikolai. (Zwei Perſonen an Fleiſchvergiftung 
erkrankt.) Auf ärztliche Anordnung wurde die Ehefrau des 
Bäckermeiſters B. und das Dienſtmädchen nach dem Nikolaiet 
Spital geſchafft. Wie es heißt, liegt in dieſem Falle Fleiſchver⸗ 
giftung durch Genuß von rohem, gehackten Fleiſch vor. Das 
Fleiſch ſoll von einem Fleiſchermeiſter in Nikolai bezogen wor⸗ 
den ſein. R 
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Zu viel verlangt! l 
Violinlehrer: „Sie müſſen die Geige möglichſt unter das Kinn 
hallen, Madame!“ a Judge.) 


gen bezogen die Beſtände, Batterien fuhren auf. 


An der Zlota Lipa 


Unſere Batterie befand ſich auf Eilmarſch. Keuchend ſchlepp⸗ 
ten die ſchweißtriefenden Pferde die Geſchütze durch Sonnenbrand 
und Staub. 

Apathiſch, gleich willenloſen Automaten, trottete die Mann⸗ 
ſchaft nebenher. Niemand fragte nach dem Ziel, es intereſſierte 
auch keinen unſerer Kanoniere für ſie bedeutete es ja doch nur 
wieder das eine, gleiche: die Stellung. Eine Mulde im Gelände, 
Feuer, Angſt und dieſes Mal vielleicht auch den Tod. 

Schillernd wälzten ſich die Wogen des Dnjeſtr im Abend⸗ 
geleucht, als die Batterie über eine ſchwankende Pontonbrücke an 
das jenſeitige Ufer und am Zeltlager der Pioniere vorbei in das 
Schußbereich der Ruſſen gelangte. Ueber Sand und Grasnarben 
führte der Weg weiter auf eine Anhöhe, hinter dere Kamm die 
Batterie in Feuerſtellung ging. 

Wir Beobachter, die „Augen der Batterie“, mußten weiter 
bis in die vorderſten Gräben und erhielten dort Kenntnis von 
den bevorſtehenden Ereigniſſen. 

Unſere ſowie die feindliche Stellung waren ſchon durch län⸗ 
gere Zeit nur ſchwach von Landſturmtruppen beſetzt. Ein 
idylliſches, friedliches Leben hatte bisher an dieſem faſt vergeſſe⸗ 
nen Teil der Front geherrſcht. N 

Es wurde nicht gekämpft. Die Ruſſen kamen oft aus ihren 
Gräben bis vor unſere Drahtverhaue mit weißem Brot und 
Fleiſch, wofür ſie von unſeren hungrigen Leuten Alkohol erhiel⸗ 
ten. An heißen Tagen badeten Freund und Feind in der klaren 
Zlota Lipa, die ſich durch die Feuerzone zwiſchen den beiderſeiti⸗ 
gen Stellungen ſchlängelte. Gemeinſam hatten ſie die große, 
verlaſfene Mühle am Flußlauf ausgeräumt und das bewegliche 
Gut, Frucht und Mehl, Rinder, Schweine und Geflügel, brüder⸗ 
lich geteilt. 

Dieſem ungehörigen Treiben ſollte nun ein jähes Ende be⸗ 
reitet und zugleich die Front durchbrochen werden. Unſer Land⸗ 
ſturm, der hier ein ſo beſchauliches Daſein geführt hatte, wurde 
heimlich mit einbrechender Dunkelheit abgelöſt. Wie eine un⸗ 
geheure, jagende Meute ſchlich ſich eine ganze Brigade heran, 
Sturmtruppen überfüllten die Gräben, Maſchinengewehrabteilun⸗ 
Munition, 
Kaffee und Rum wurden ausgeteilt und dann herrſchte über der 
Front die Stille vor dem Sturm. 

Wie eine myſtiſche Ampel hing der Mond im All und warf 
ſein blaſſes Licht auf die galiziſche Landſchaft. Es war eine 
zauberiſche Nacht wie um Johanni tief im Frieden. 

Von der feindlichen Feldwache her klang der Schall von Ba⸗ 
lalaiken, Stimmen fielen ein, breiteten ſich aus und ein Chor⸗ 
geſang voll tiefer, ruſſiſcher Schwermut ging über das Gelände. 
Der Feind ſang — es ſang ein ganzes, langgeſtrecktes Regiment. 
Das Geflüſter unter den Mannſchaften verſtummte, mit ſinnenden 
Augen träumten ſie vor ſich hin. Mich aber kannte das Lied 
und führte mich fort in eine Heimat mit fremdem Antlitz, 
fremder Sitte, Kunſt und Sage. 

Hirtendörfer im Tiefland. Durch die Niederung wälzen ſich 
die Wogen der Wolga und ſtürmen gegen ein flüchtiges Schiff. 
Stenka Raſin, Rußlands ſagengekrönter Räuber, ſteuert ſtromauf 
und führt eine geraubte Fürſtin als Geliebte mit ſich. Die 
Mannſchaft aber murrt. Hetman, Mutter Wolga zürnt. Du haſt 
das Geſetz der Piraten gebrochen. Es darf kein Weib an Bord! 

Finſter blickt Stenka Raſin in die Fluten, dann ſchleudert 
er die Geliebte über den Schiffsrand. Gierig brüllen die Wogen, 
leben das Opfer nieder und decken es zu. Ueber die beſänftigten 

zaſſer rauſcht der Segler weiter und das klagende Lied des 
großen Räubers verhallt in der Ferne: 

Wolga, Wolga, Braut und Mutter! 

Wolga, Wolga, Glück und Grab! 

Feindwärts jtieg- eine Leuchtrakete hoch, ſtrahlte wie ein 
ſeltſames Geſtirn, ſenkte ſich im Bogen und erloſch. 

Hinter unſeren Gräben aber lohte zuckender Widerſchein auf, 
brüllend überfielen die Batterien mit ihrem Feuer den Feind. 
Stundenlang währte der eiſerne Hagel, Sturmabteilungen arbei⸗ 
teten ſich bis dicht an die ruſſiſchen Drahtverhaue vor, Flammen⸗ 
werfer ſpielten. Der Morgen fand uns über eroberten Gräben, 
schwelenden Unterftänden und brennenden Leichen. 

Ueber ein Jahrzehnt iſt es her ſeit jenem Tage. Der Krieg 
mit ſeinen Greueln, Wunden und Hunger iſt nur noch ein ſchwe⸗ 
ter Traum der Vergangenheit. 0 1 

Da höre ich plötzlich nach langer Zeit wieder das unvergeſſene 
Lied von der Wolga aus dem Garten eines Reftaurants, in wel⸗ 
chem eine ruſſiſche Truppe gaſtiert. 

Und mir iſt, als grüßten mich durch ihre lebenden Brüder die 
toten Sänger von der Zlota Lipa — friedlich und verſöhnt. 
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Anläßlich der Jubiläumskagung des Deuffchen Stahlbau - Verbandes 
mit der der Verband am 6. Dezember in der Berliner Techniſchen Hochſchule ſein 25jähriges Beſtehen feierlich beging, wurde eine 


Ausſtellung „Stahlbau in Bild und Plaſtik“ veranſtaltet. 


ampf mit dem Bären 


Von Alexander v. Sacher⸗Maſoch. 


„Domnule Dieu,“ murmelte der alte Petrovich, als die Ge⸗ 
ſtalt des Hirten vor dem einzigen, handtellergroßen Fenſter der 
kleinen Lehmhütte ſichtbar wurde. „Herrgott, hat der Kerl breite 
Schultern!“ Der Schafkäſehändler trat vor die Hütte. „Gott be⸗ 
ſchütze dich, Lupuj,“ rief er dem Hirten zu, der, in ſeine Bunda 
gehüllt, langſam und ſchwerfällig den Saumpfad der Muntje 
aufwärtsſtampfte. „Ich grüße dich, Väterchen!“ Lupuj zwinkerte 
dem Alten unter ſeinen ernſten Brauen luſtig zu. Er war in ge⸗ 
hobener Stimmung. Der Zuika (doppelt gebrannter Zwetſchen⸗ 
ſchnaps), den er drunten im Tale in Moiſche Igels Gaſtwirtſchaft 
genehmigt hatte, brannte ihm angenehm im Magen. Die Lamm⸗ 
fellmütze ſaß ihm etwas ſchief auf dem Kopf und ſein linkes 
Schnurbartende ſtach unternehmend in die Luft. Das rechte hin⸗ 
gegen baumelte wie gewöhnlich melancholiſch abwärts. 

Ein ganz dünner, kaum ſpürbarer Wind ſtrich durch das 
Berggras, ſtreifte Lupujs Geſicht und verlor ſich rechts im Nadel⸗ 
wäldchen. Ein feiner ſingender Ton drang an das Ohr des 
Hirten, kaum wahrnehmbar für gewöhnliche Sterbliche. „Es 
wird Zeit, die Schafe abzutreiben,“ dachte Lupuj, „der Herbſt 
kommt.“ And ferner dachte er: „Wir haben Vollmond heute, das 
kann eine luſtige Nacht werden.“ Er befühlte die neu geſchliffene 
Schneide der Axt in ſeinem Gürtel. „Es könnte ſein, daß Medwe 
heute kommt.“ In der Dämmerung flammten ringum an den 
Höhen die Hirtenfeuer auf wie rote Fackeln. Gegen neun Uhr 
erreichte Lupuj die Hürde Pawel, der zweite Hirt, briet Speck 
an einem langen Holzſpieße, und fing das niederträufelnde Fett 
kunſtgerecht in einer ausgehöhlten Brotrinde auf. Pawel war 
ein junger, etwa ſteb zehnjähriger Burſche mit unverhältnismähig 
langen Armen und Beinen und flaumweichem Barthaar im Ge⸗ 
ſicht. Er hockte mit untergeſchlagenen Beinen da, ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit galt der knuſperigen Mahlzeit, und er verzehrte 
Speck und Schafkäſe unter lautem Schmatzen und allen Anzeichen 
des Wohlbehagens. Lupuj grüßte und machte ſich dann an der 
Umzäunung der Hürde zu ſchaffen, ſah nach den Tieren und 
ſummte ein keckes kleines Lied vor ſich hin, das er drunten in 
Igels Gaſtwirtſchaft von einem Viehhändler gelernt hatte. 


Es wäre an dieſem Abend nie zu dem vielgerühmten Kampf 
mit dem Bären gekommen, hätte nicht Pawel von Speck und 
Schafkäſe zu viel des Guten genoſſen. (Wie es ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, war es ſeine letzte Mahlzeit.) Der gemeine Ueber: 
mutsteufel packte ihn nämlich, und als Medwe, der große, ſchwarze 
Muntjebär gegen 11 Uhr friedlich und in der feſten Abſicht, Hirt 
und Herde unbehelligt zu laſſen, vorbeitrottete, ſprang Pawel 
aus dem kurzen Verdauungsſchlaf auf und ſtellte ſich dem Bären 
in den Weg. Sicher war Pawel in jenem Augenblick nicht ganz 
richtig im Kopfe, denn er hüpfte wie ein Ziegenbock auf und 
nieder und ahmte das Gebrumme eines Bären nach. Medwe 
blieb erſtaunt ſtehen, ſetzte ſich auf die Hintertatzen und wiegte 
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Das italieniſche Königspaar beim Papſt DR, 
Zum erften Mal feit dem Beſtehen des Königreichs Italien empfing jetzt der Papſt den Beſuch eines italieniſchen Herrſchers 


Der Beſuch, den König Viktor Emanuel III. in Begleitung der Königin am 5, 


Dezember im Vatikan machte, iſt das äußerliche 


Symbol der mit der Unterzeichnung der Lateran⸗Verträge am 11. Februar herbeigeführten Verſöhnung zwiſchen dem italieni⸗ 


ſchen Staat und der Kurie. Das hiſtoriſche Ereignis vollzog ſich nach einem 


ſtreng vorgeſchriebenen Zeremoniell unter dem 


Säusen der Glocken und ſtarker Beteiligung der Bevölkerung. dan Bild zeigt die Ankunft des Königspaares vor der Peters⸗ 
che. 


ſich hin und her. Der Mond ſtand hell am Himmel, Pawel 
hüpfte brummend und der Bär wartete. Medwe wartete in 
ſeiner Gutmütigkeit eine Weile, dann aber erinnerte er ſich an 
gewiſſe Pflichten, die er noch in dieſer Nacht zu erfüllen hatte. 
Nun erhob er ſich von den Hinterbeinen und brummte eben⸗ 
falls. Es war ein freundliches, ermunterndes Brummen und 
wollte dies ſagen: Es war ſehr nett, Pawel, aber ich muß 
jetzt fort, denn ich habe zu tun. Geh alſo deiner Wege 
und laſſe mich vorbei. Denn gerade dort, wo du ſtehſt, iſt auch 
der Weg, den ich gehen muß. Brumm brumm! 


In dieſem Augenblick erblickte Lupuj die Szene und rief 
Pawel zu, ungeſäumt den Rückzug zu ergreifen. Aber gerade das 
ſchien Pawels Ehrgefühl auf das Empfindlichſte zu treffen und 
ſo rührte er ſich nicht von dem Fleck und fuhr fort, zu brummen 
und zu hüpfen. Medwe hatte nun tatſächlich keine Zeit mehr, er 
bewegte ſich alſo vorwärts und fegte mit der Vordertatze das 
widerſpenſtige Hindernis aus ſeinem Geſichtsfelde fort, ohne zu 
vermuten, daß er ſich dadurch Lupujs weitaus gefährlichere Feind⸗ 
ſchaft auf den Hals lud. Sein Tatzenhieb hatte nämlich zur 
Folge, daß Pawel einige Schritt weit über den Naſen kollerte, 
wo er, ohne einen Laut von ſich zu geben, mit zertrümmertem 
Hinterkopf liegen blieb. Tot natürlich. Medwe trottete nahe 
an den Körper heran, ſchnupperte ein wenig, hob dann den Kopf 
und ſtieß ein erſtauntes Brummen aus. „Schon wieder einer,“ 
dachte er vermutlich. Aber er hatte nicht viel Zeit darüber nach⸗ 
zudenken, welcher Art dieſer neue Widerſacher wohl ſein mochte, 
denn Lupuj war ein Mann der Tat und ging gleich aufs Ganze. 
Er holte mit der verkehrten Axt aus und ſie klatſchte dumpf auf 
Medwes Schnauze nieder. O weh! Es war gerade die empfind⸗ 
lichſte Stelle. Nun brüllte der Bär auf und ſtürzte ſich blind⸗ 
wütend auf ſeinen Angreifer. Lupuf wich geſchickt zur Seite, 
ſchwang die Axt und traf Medwe an der linken Schulter. Der 
Bär war ein großer ſchwarzer Kerl, aber er taumelte unter der 
Wucht des Schlages. „So einer biſt du,“ dachte er ſich, und ſein 
zweiter Angriff kam ebenſo vorſichtig als unerwartet. Lupuf 
erhielt einen Tatzenhieb auf den linken Oberſchenkel, daß alle 
Sterne, die über Muntje ſtanden, plötzlich Hora zu tanzen be⸗ 
gannen. Er brach ins Knie, ſprang aber gleich wieder auf und 
die Axt ſauſte diesmal mit der Schneide tief zwiſchen Medwes 
Schulterblätter hinein. Das war gut getroffen, denn Medwe 
röchelte wie ein Ertrinkender, aber ſeine Kraft war noch nicht 
erſchöpft. Das Blut träufelte in ſeine kleinen, zornfunkelnden 
Aeuglein und er fegte mit einer blitzſchnellen Wendung Lupujs 
Axt zum Teufel, ſo daß der Hirt jetzt der Beſtie mit bloßen Hän⸗ 
den gegenüberſtand. Zwar blieb ihm das Meſſer, aber er fand 
jetzt keine Zeit, es aus dem Stiefelſchaft zu ziehen, denn es folgte 
der letzte, verzweifelte Angriff des todwunden Tieres. Lupuf 
wich auch, ſo gut er konnte ſtieß mit beiden Fäußen zu, tritt mit 
dem rechten, heilgebliebenen Bein mitten ins Weiche, aber dann 
ſpürte er die zwei eiſernen Klammern der Bärentatzen um ſeine 
Schultern. Es iſt aus, dachte Lupuf, aber ich will dir noch zeigen, 
wer ich bin, du verdammter Kerl. Er griff mit den Händen 
aufwärts und umklammerte die zottige Kehle des Tieres. Und 
dann ſpannte er alle ſeine Kräfte an, ſelbſt keuchend unter der 
immer enger werdenden Umklammerung des Bären. Und er 
brachte es fertig, Medwes Kopf ſo weit nach rückwärts zu drücken, 
das der Bär, — allerdings unter Mitnahme einiger Fleiſch⸗ 
fetzen — gezwungen war, den Druck der Tatzen zu lockern. Das 
Meſſer war im Nu aus dem Stiefelſchaft und ſaß auch ſchon eine 
Sekunde darauf an der richtigen Stelle. Medwes koloſſaler 
Körper erbebte, ein trauriger, müder Ausdruck umſchleierte die 
eben noch ſo zornig funkelnden Aeuglein und er ſank rücklings 
zu Boden, einige Schritte über den Hang kollernd, wo er neben 
Pawels Leichnam unbeweglich liegen blieb. 


In den erſten Morgenſtunden wurde Lupuj vom Händler 
Petrovich, bis zu deſſen Tür er ſich mühſam fortgeſchleppt hatte, 
aufgefunden und von hier in das einzige Spital der kleinen Ort⸗ 
ſchaft Karan gebracht. Der Arzt nähte mehrere Stunden an ihm 
herum und zweifelte ſehr an ſeinem Aufkommen. Lupuj ſchien 
über dieſen Punkt anders zu denken, denn am dritten Tag verließ 
er ohne fremde Hilfe das Bett, kleidete ſich an und trat auf die 
Straße. Er war etwas bleich und hinkte. Natürlich war dieſe 
ganze Art ganz wider alle Geſetze der Krankenfürſorge und der 
Wärter kam ihm unter Flüchen und drohendem Geſchrei auf die 
Straße nachgelaufen. „Es iſt ſchon richtig, Domnule,“ ſagte 
Lupuf mit demütiger Stimme. „Natürlich mußt du zuerſt in des 
Buch einſchreiben, wie es um mich ſteht, damit ich ganz geſund 
werden kann. Aber dort droben liegt ſo ein armer Kerl, den ich 
noch begraben ſoll. Und dann muß ich mir das Fell holen, ſonſt 
wird es mir geſtohlen, wie du genau weißt, Herr.“ 

Am Abend des dritten Tages war Lupuj wieder in der 
Muntje, begrub Pawel und holte ſich das Fell. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Tell. Johann 

Kowoll. wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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Der goldene Mittelweg 

Da ſteht an der Straßenecke ein Chriſtus, und ihm gegen⸗ 
über iſt ein Lokal — s 

Weiß leuchtet der Marmor der Statue aus dem Dunkel der 
ihn umgebenden Bäume — a 

Aus dem Lokal klingt klagende Jazzmuſik eines elektriſchen 
Klaviers — 

Es iſt elf Uhr nachts — 

Stehe ich vor dem Lokal und vor der Statue — ſtehe ich — 
und lauſche. 

Links ragt die Kirche in das tiefe Blau des Nachthimmels 
gewaltig im Bau und dunkel — a 

Am Fuße leuchtet der marmorne Chriſtus. 

Rechts von mir jazzt das Klavier. Iſt kein Klavier, iſt 
Rhythmus! Was ich höre, ſind keine Töne, — iſt Rhythmus! 

„Hallo, — Margot — —“ 

Und da fühl' ich, wie's mich einengt, — wie's mich fangen 
will! — Da fühl' ich mich am Kreuzwege — 

Und da denke ich mir ſchnell einen, der hat eine blaue Kutte 
an und lockiges Haar —. Dem gebe ich einen Fahnenſtock in die 
Haß. und an dieſen Fahnenſtock hänge ich ein langes rotes 
Tuch — 

Den laſſe ich laufen, daß das Tuch rauſchend weht. Der läuft 
vor mir her, — läuft und läuft, und ich bin fieberhaft bemüht 
ihm Schritt zu halten — 

Da laufen wir einen drikten Weg — 

Ich fühl’ noch einmal, fühl’, daß ich frei werde — — frei! 

Und da weiß ich, — wir laufen den goldenen Mittelweg — — 

0 Georg Klama. 


Kattowitz — Welle 408, 7. 


Mittwoch. 12,05: Konzert. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: 
Konzert. 17,15: Nachrichtendienſt. 19,10: Muſtkaliſches Inter 
mezzo. 1920: Vorträge und Berichte. 20,30: Abendkonzert. 
21,25: Konzert. 22: Vortrag. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. ; 

Warſchau — Welle 1411. 
Mittwoch. 12,05: Schallplattenkonzert. 15: Handelsbericht. 


16,45: Programm für die Kin⸗ 
17,15: Konferenz. 
20,15: Erzäh⸗ 
21,25: Konzert. 


15,45: Stunde für die Knaben. 
der aus Krakau. 16,45: Grammophonkonzert. 
17,45: Volkstümliches Konzert. 19,40: Vortrag. 
lung. 20,30: Kammerkonzert. 21,10: Vortrag. 
23: Tangmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 19.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten, 
Kuntwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. | 

Mittwoch, 11. Dezember. 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Stunde des Landwirts. 16.30: Balladen (Schallplatten). 17.30: 
Elternſtunde. 18.00: Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes 


NN 2 kaufen oder verkaufen? 
9 8 Angebote und In tereſ⸗ 
555 ſenten verſchafft Ihnen 

N ein i 


„Volkswille 


Unser Mitglied, Herr 


ist verstorben. 


ul. Paderewskiego 8. 


Restaurant Fillusch. - 


Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des 


Nebenwirkungen. 


Der Vorstand. 


—— — ͤ ũ— —— äͤ M — ——— :2Sʒ—ä — — — 


Zuinzek Pogrzebouy I Dobrorzynnosei 2.7.Kutowice I 


Sterbekassen- u. Wohltätigkeitsverein e. V. Katowice g 
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Georg Walloschke 


Beerdigung morgen Mittwoch, den 11. Dezem- 
ber 1929, nachm. 2½ Uhr vom Trauerhause Zawodzie, 


Antreten: 2!/;, Uhr Zawodzie, ul. Krakowska 23, 


Von Rheuma, Gicht 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 


durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp- 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Die Schmerzen werden 
lofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


dent. 5% Acid. stel. salic., 006 0% Chinin. Hg“ ' Sthium ad 100 Amy! 


ur? 
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Die Welterzeugung an Spinnftoffen 
Unſere Zeichnung veranſchaulicht das Mengenverhältnis der einzelnen Textil⸗Rohſtoffe. Der weitaus bedeutendſte Spinnſtoff iſt 
noch immer die Baumwolle, deren Welterzeugung verhältnismäßig konſtant bei 6 Millionen Tonnen liegt. Als nächſtwichti⸗ 
ger Spinnſtoff erſcheint Jute, deren Gewinnung und Verarbeitung einen weſentlichen Beſtandteil der indiſchen Volkswirtſchaft 
bildet. Etwa 1,5 Mill. To. Wolle werden jährlich auf den Markt gebracht, und auch hier bleiben die jährlichen Schwankungen in 


ziemlich engen Grenzen. 


Eine mengenmäßige Aufwärtsentwicklung iſt dagegen beim europäiſchen Hanf feſtzuſtellen, von dem 


1913 erſt 0,5 Mill. To. erzeugt wurden. Gerade umgekehrt iſt das Verhältnis beim Flachs, denn hier ſtehen der diesjährigen 
Welterzeugung von 0,5 Mill. To. für 1913 0,73 Mill. To. gegenüber. Der in der Hauptſache auf dem oſtindiſchen Archipel anges 
baute Harthanf hat ſeit 1913 keine Veränderung im Produktions umfang erfahren. Die ſtärkſte Entwicklung unter allen Textil⸗ 
ſtoſfen hat unſtreitig die Kunſtſeide genommen, die von 8000 To. im Jahre 1913 auf 187 000 To. Welterzeugung 1929 kam. Nas 
turſeide hat ebenfalls gegenüber der Vorkriegszeit an Menge zugenommen und iſt vor allem weſentlich billiger geworden. 


Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 18.15: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 18.40: 
Volkskunde (Sagen). 19.05: Wettervorherſage für den nächſten 
Tag. 19.05: Abendmuſik. 20.05: Blick in die Zeit. 20.30: Eine 
Frau ſingt für Viele. 21.35: Der Dichter als Stimme der Zeit. 
22.10: Die Abendberichte. 22.35: Aufführungen der Breslauer 
Oper. 23.00: Philatelie: „Neue Wohlfahrtsbriefmarken. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 10. d. Mts., abends 7 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Vortrag des Gen. Lietke⸗Gleiwitz 
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen, hauptſächlich der Gewerkſchaftler 
erwünſcht. — Nach dem Vortrag findet eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt, darum iſt die Anweſenheit ſämtlicher Delegierten 
der Kulturvereine und Gewerkſchaften Pflicht. 

Bismardhüttee Am Dienstag, den 10. Dezember, abends 
6% Uhr, findet der erſte Vortrag f. B. A. B. ſtatt. Referent: 
Gen. Dr. Bloch, Thema: „Weltanſchauung einſt und letzt“. 
a Betriebsratsbüro. Um vollzähliges Erſcheinen wird ge⸗ 
eten. 5 885 

Königshütte. Der für Mittwoch, den 4. Dezember, vorge⸗ 
ſehene Vortrag mußte der Barbarafeier wegen ausfallen. Näch⸗ 
ſter Vortrag am Mittwoch, den 11. Dezember, abends 8 Uhr. 
Als Referent erſcheint Gen. Meisner. Wir bitten alle Partei⸗ 
und Gewerkſchaftskollegen um regen Zuſpruch. 


Berſammlungskalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 

Dienstag, d. 10. Dezember: Vortrag v. B. f. A. B. im Saal. 

Mittwoch, den 11. Dezember: Luſtiger Abend. 

Donnerstag, den 12. Dezember: Muſilabend. 

Sonntag, den 15. Dezember: Heimabend. 

Alle Abende finden im Zentralhotel um 8 Uhr im Zim⸗ 
mer 15 ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


DRUCKSACHEN 


fenit der Relz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


und Nervenſchmerzen befreit man ſich VITA’ NAKLADDR 


— 
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Katowice, KoSciuszki 29/ Telef. 209 


Volles blühendes Ausiehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“ Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 29 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Kattowitz. 
ausſchuß des A. D. G. B. angeregte Vortrag, findet am Ziens⸗ 
tag, den 10. d. Mts., abends 7 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. Die 


— — 


(Ortsausſchuß.) Der erſte, vom Bezirks⸗ 


Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, der Partei, ſowie des 
Bundes für Arbeiterbildung, ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 13. Dezem⸗ 
ber, abends 7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes 
eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei in Polen und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Spoldzielnia „Naprzod“, früher 
Konſum verein „Vorwärts“.) Am Freitag, den 13. De⸗ 
zember, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus, ul. 3⸗go Maja 6, 
Büfettzimmer, eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Hierauf werden ſämtliche Mitglieder aufmerkſam gemacht und 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. (Achtung, Gewerkſchaftsmitglie⸗ 
der von Königshütte und Umgebung!) Am Mitt 
woch, den 11. d. Mts., abends 148 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes Königshütte ein Vortrag des A. D. G. B. ſtatt. 
Referent Koll. Meißner. Wir bitten alle unſere Mitglieder 
Pak abe zu erſcheinen. Mitglieder des Bundes für Ur 
beiterbildung haben unentgeltlichen Zutritt. Ausweiſe mit⸗ 
bringen! * 

Königshütte. (maſchiniſten u. Keizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 15. Dezember, vormittags 9% Uhr, findet im Volks⸗ 
haus unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Achtung, Radfahrer!) Die Reigen⸗ 
ſtunde findet am Donnerstag, den 12. Dezember, abends 7 Uhr, 
im Saale des Dom Ludowy ſtatt. Es iſt Pflicht, mit Rädern 
zu erſcheinen. 

Myslowitz. (Achtung, Arbeiterjugendl) Am Sonn⸗ 
tag, den 15. Dezember, vormittags um 10 Uhr, wird vom Grün⸗ 
dungskomitee eine Mitgliederverſammlung einberufen, die bei 
Chylinski, am Ringplatz, ſtattfinden wird. Arbeiterjugend, ers 
ſcheine zahlreich! Das Gründungskomitee. 

Nikolai. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonntag, 
den 15. Dezember, nachmittags 4%, Uhr, findet bei Kurpas eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Ref. Sowa. 
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für Landwirte, Förster und Jäger 


1. Mentzel und Lengerke, 
Landwirtschafti. Kalender 
in sämtlichen Ausgaben, viertel-, halb- 
und ganzseitig, in Leinen und Leder. 

2. Waldheil-Kalender . 21 7.25 

3. Wild- und Hundkalender .... Zt 7.85 

4. Pareys Jagdabreißkalender... Zt 10.— 

5. Neumanns Jagdabreißkalender Zt 8.50 


Stets vorrätig in der Buchhandlung der 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags- S. Akc., 3-go Maja 12. 
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BRIEFPAPIER 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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